Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Dienſtag, den 29. November. 183 6. 
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Heute IE Nr. 98 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Was thut 
in der Bildung unſerer Jugend auch Noth. 2) Ueber die Kommunal⸗Verwaltung Hirſchbergs. 3) Lebendige Zäune in Schleſien. 4) Erklärung (den 
Auel in Nr. 89 der Schleſ. Chr. betreffend. 5) Korreſpondenz: aus Reichenbach; 6) aus Lauban; 7) aus Görlitz; und 8) aus Glogau. 


N N Be k a n n t m a ch u n g. i i 
Mit dem Aften Dezember d. J. wird zwiſchen Brieg und Breslau eine tägliche Perſonen⸗Poſt eingerichtet werden, welche folgenden Gang er⸗ 

halt. Aus Brieg: im Winter um 6 Uhr, im Sommer um 5 Uhr früh; durch Ohlau: im Winter um 7 Uhr 40 bis 50 Minuten, im Sommer 
um 6 uhr 40 bis 50 Minuten früh; in Breslau: im Winter um 10 Uhr 35 Minuten, im Sommer um 9 Uhr 35 Minuten früh; aus 
Breslau: täglich um 5 Uhr Nachmittags, durch Ohlau: täglich um 7 Uhr 45 bis 55 Minuten Abends; in Brieg: täglich um 9 Uhr 35 Mi⸗ 
nuten Abends. Der Wagen faßt ſechs Perſonen. Später kommt jedoch ein neunſitziger Wagen in Gebrauch. Bei⸗Chaiſen werden nicht geftellt, 
An Gepäck ſind 20 Pfund frei. Ueberfracht kann, ſo weit der Raum des Wagens es geſtattet, gegen Entrichtung des Packet⸗Porto mitgenommen 


werden. Das Perſonengeld beträgt: a) für eine Perſon von Brieg bis Breslau oder zurück 1 Rthlr.; 
p) für eine Perſon von Breslau bis Ohlau oder zurück 20 Sgr. 
N g c) für eine Perſon von Ohlau bis Brieg oder zurück 15 Sgr. 
Berlin, den 22. November 18386. General ⸗Poſt⸗ Amt. 5 
E 5 Inland. und auf der neu gegebenen Grundlage für die Gemeindeverhältniſſe werden 


die bürgerlichen Zuſtände ſich immer erſprießlicher entfalten, wenn die ge⸗ 
ſetzliche Grenze der verliehenen Selbſtſtaͤndigkeit überall gehörig erkannt fein 
wird. Seit der Entlaſſung des letzten Landtags wurde der öffentl. Wohl⸗ 
fahrt ein weſentlicher Fortſchritt damit bereitet, daß eine abermalige Aus⸗ 
dehnung des großen Deutſchen Zollvereins, deſſen wohlthätige Wirkſamkeit 
weiter ausbreitet. Wenn leider noch die Deutſchland trennenden Zoll⸗Li⸗ 
nien fo unerſchöpſlichen Reiz zu berrüglichem Verkehr, mit allen ſich daran 
knüpfenden, die Sittlichkeit untergrabenden Folgen darbieten; — ſo hege Ich 
doch die gegründete Hoffnung, daß bei der allgemein beſtehenden Ueberzeu⸗ 
gung, wie nöthig die Beſeitigung eines derartigen Zuſtandes ſei, wenigſtens 
die Verabredung ſolcher Mittel gelingen werde, wodurch der verderbliche 
Schleichhandel der bisherigen theilweiſen Strafloſigkeit entzogen wird. Die 
gewerbliche Thätigkeit, welche der Zollvereinigung einen neuen Aufſchwung 
gab, wird durch Aufhebung der Zwangs- und Bannrechte, worüber Geſetz⸗ 
Entwürfe Ihnen übergeben werden ſollen, eine erwünſchte Pflege erhalten. 
Im Zuſammenhange hiermit ſtehet die Umgeſtaltung der Verhältniſſe eines 
Haupttheils der Beſteuerung. Bei dieſer hauptſächlichen Aufgabe für den 
gegenwärtigen Landtag rechne Ich auf Ihre Unterſtützung in Meinem Vor⸗ 
haben, bei der billigen Vertheilung dieſer allgemeinen Laſt, beſtehenden Rech⸗ 
ten den gebührenden Schutz zu erhalten; gleiche Rückſichten machen ſich 
geltend bei der bevorſtehenden Beſtimmung über verſchiedene bäuerliche Ver⸗ 
hältniſſe. Die jetzt beginnende Finanz- Periode erfordert die erneute Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushaltes, und deſſen immer günſtiger ſich geſtaltende 
Lage Ihnen bemerklich machen zu können, gereicht Mir zum beſondern Ver⸗ 
gnügen. Von der eingeführten ſtrengen Ordnung in der Verwaltung der 
Finanzen wird die vorzulegende Ueberſicht befriedigende Ueberzeugung gewäh⸗ 
ren. Wegen Beſchaffung mehrer, das Staatswohl fördernden, Einrichtun⸗ 
gen werde Ich Ihnen Vorlagen machen laſſen.“ Nach Beendigung dieſer 
Rede trat Se. Excellenz der Staatsminiſter des Innern, Haſſenpflug, auf 
die untern Stufen des Throns vor und rief die Ständemitglieder einzeln 
auf, um Seiner Hoheit das Handgelöbniß zu leiſten und den Eid zu ſchwö⸗ 
ren. 15 Hoheit geruhten ſodann ſtehend von jedem derſelben das Hand⸗ 


Berlin, 26. November. Se. Majeſtät der König haben dem Ser 
nats ⸗Präſidenten des Appellations⸗ Gerichtshofes zu Köln, Geheimen Ju⸗ 
ſtizrath Umbſcheiden, den Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem Unter⸗ 
1 ſizier Wichärdt von der Zten Schützen⸗ Abtheilung die Rettungs⸗Me⸗ 
Wille mit dem Bande zu vetleihen geruht. 5 
Der Königliche Hof legt heute die Trauer auf 3 Wochen für Se. Ma: 
jeſtät den König Karl X. an. g f 
Berlin, 27. November. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Reuſche hierſelbſt 
iſt an der Stelle des auf feinen Wunſch als Advokat⸗Anwalt des Revi⸗ 
ſions⸗ und Caſſationshofes entlaſſenen Juſtizraths Bode, neben ſeinem Amte 
Als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem hieſtgen Königlichen Kammergerichte, als 
Adovokat⸗Anwald bei dem Reviſions⸗ und Caſſationshofe ernannt worden. 
“Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Bentheim⸗ 
Steinfurt, nach Steinfurt. a 
Danzig, 22. November. Mit Erhöhung der Getreidepreiſe 
| ſcheint es Ernſt werden zu wollen, denn ſeit einiger Zeit kommen jedesmal 
1 ſchon vor Ankunft der ausländiſchen Poſt, Nachrichten durch Eſtafetten von 
bedeutenden Steigerungen in England an, und beſter Weizen iſt hier ſeit 
2 Monaten um circa 200 Gulden per Laſt, anderes Getraide aber im Ver⸗ 
hältniß in die Höhe gegangen. Sollte, wie man erwartet, die Beſſerung 
anhalten, ſo dürfte zum nächſten Frühjahr wahrſcheinlich die Einfuhr in 
Großbritannien frei werden, und dadurch unſerer Börſe ein ſehr großer Gewinn 
evorſtehen. Auch auf Korn⸗Spiritus hat das Steigen der Getreidepreiſe 
ereitz Einfluß gehabt, und wird ſelbiger ſchon mi 3 und 4 RKthlr. das 
hm theurer bezahlt; hoffentlich wird der Kartoffel-Branntwein dieſem 


Beſpiel folgen. . 
Nr: | Dentſchland. 

München, 20. November. Stand der Brechruhrkranken am 18. 
Novbr. Verblieben 185; neu erkrankt 39, geneſen 19, geſtorben 16, in 
Ärztlicher Behandlung verblieben 189. Am 19. November Uebertrag 189, 
neu erkrankt 32, geneſen 59, geſtorben 18, in Behandlung verblieben 164. 
Dresden, 23. November. Nachrichten aus Ober-Wieſenthal zufolge, 
iſ im ganzen dortigen Gerichts⸗Bezirke Niemand mehr an der Cholera 
krankt. Vom 27. Oktober bis zum 12. November betkug die Zahl der 
Lrkrankungsfälle 22, der an der Cholera Verſtorbenen 8. — Am 18ten ber 
Anden ſich bloß noch 2 Cholerakranke in der Behandlung, die übrigen wa⸗ 

alle als geneſen entlaſſen. Da jedoch ſowohl in Wieſenthal als in den 
unſtoßenden Orten Niederſchlag, Stahlberg und Bärenſtein noch immer 

ehre Perſonen an Kolik und Durchfall leiden, fo wird die mediziniſch⸗ 


gelöbniß zu empfangen, welchemnächſt der Staatsminiſter des Innern den 
vorgeſchriebenen Eid leiſten ließ. Der Staatsminiſter des Innern erklärte 
hierauf, nachdem er die weiteren Befehle Sr. Hoheit des Kurprinzen und 
Mitregenten empfangen, den gegenwärtigen Landtag für eröffnet. Se. Ho⸗ 
heit verließ hierauf den Sitzungs-Saal und begab ſich nach Höͤchſtihrem 
Reſidenz⸗ Palais. 5 
Groſ brit an nien. 
London, 19. Novbr. Der König wird in den erſten Tagen der näch⸗ 
a 3 f fen Woche zu Brigthon Geheimen-Rath halten, in welchem die weitere 
Toligeitiche Auſſicht über dieſe Orte ſorgfältig fortgefegt, um die Vernach⸗ Vertagung des Parlaments beſchloſſen werden dürfte. — Der Prinz Eduard 
gung dieſer Krankheitsformen zu verhüten und einem möglichen Ueber-] von Sachſen-Weimar, zweiter Sohn des Herzogs Bernhard, 13 Jahr 
SOhge derſelben in die Cholera vorzubeugen. Im Uebrigen herrſcht ſowohl | alt, ift in England angekommen, um die Militärſchule zu Sandhurſt zu 
n. den längs der böhmiſchen Gränze gelegenen Otten, als im ganzen Ge- beziehen. — Der Herzog von Monfort iſt hier angekommen, um von 
urge überhaupt, fortwährend ein völlig befriedigender Geſundheitszuſtand. feinem Bruder, dem Grafen von Survilliers, der nach den Vereinigten 
Kaſſel, 22. November. Heute erfolgte durch Se. Hoheit den Kur⸗ Staaten zurückkehrt, Abſchied zu nehmen. — Der niederländiſche Geſandte 
Peinzen und Mitregenten die feierliche Eröffnung der Stände⸗Ver⸗ Herr De del iſt in Begleitung ſeiner Familie vorgeſtern wieder hier einge⸗ 
ſammlung. Se. Hoheit beſtiegen den Thron, bedeckten das Haupt, nahe troffen. — Sir Robert Peel iſt mit großer Majorität zum Rektor der 
Ain ſodann den Hut wieder ab und hielten, auf dem Thron ſitzend, eine Univerſiität Glasgow erwählt worden; Sir J. Campbell hatte ungefähr 
0 nrede an die verſammelten Landſtände, aus welcher wir das Weſentliche | zwei Drittel fo viel Stimmen. Zu dem Inaugurationss Diner ſoll auch 
Fdervorheben: „Auf dem letzten Landtage zu Stande gekommene Geſetze laſ⸗ Lord Lyndhurſt eingeladen werden. 5 5 
en ſchon jetzt ihre wohlthätigen Folgen erkennen: ein beſchleunigter Gang In der heutigen Times lieſt man: „Viele unſerer Leſer werden ſich 
er Rechtspflege ſichert dem beſtrittenen Rechte feine zeitige Anerkennung, ohne Zweifel erinnern, daß Lord Palmerſton, wenn man ihn im Par⸗ 
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lament über die fpanifchen Angelegenheiten befragte, ſtets zur Antwort gab: 
die Regierung Sr. Majeſtät erfuͤlle getreu die durch den Quadrupel⸗Trak⸗ 
tat übernommenen Verpflichtungen. Nun bitten wir aber unfere Leſer, 
ihre Aufmerkſamkeit folgender Notiz zu ſchenken, die uns aus Woolwich 
vom geſtrigen Tage zugekommen iſt: „„Die Königliche Dampf⸗Fregatte 
„Rhadamantus“ langte am vorigen Sonntage von der ſpaniſchen Nord⸗ 
küſte an, und während dieſer Woche ſind aus dem Königlichen Arſenal 
Pulver, Kugeln, Gewehre, Feldgeſchütz und anderer Kriegsbedarf an Bord 
derſelben gebracht worden. Morgen früh werden ſich 30 Bombardiere von 
der Königlichen Artillerie mit einem Offizier vom Sappeur⸗ und Mineur⸗ 
Korps auf derſelben einſchiffen, und ſie wird unverzüglich mit ihnen nach 
ver Nordküſte von Spanien zurückkehren ?““ Rechtfertigt der Inhalt des 
Traktats wohl die Abſendung von Bombardieren der Königlichen Artillerie 
nebſt einem Offizier der Sappeurs und Mineurs? Wir glauben nicht, und 
das Unterhaus würde ſeine Schuldigkeit gegen das Land ſchlecht erfüllen, 
wenn es einen Pfennig von den Staatsgeldern zu dieſen unveranwortli⸗ 
chen Einfällen des Staats⸗Sekretärs der auswärtigen Angelegenheiten be⸗ 


willigen wollte.“ 
Frankreich. 


Paris, 20. Novbr. Die Nachricht, daß der Miniſter des Innern 
von den Pfarrern der Hauptſtadt die Namen der Perſonen, welche Todten⸗ 
Meſſen für Karl X. leſen laſſen wollten, zu wiſſen verlangt habe, iſt da⸗ 
hin zu berichtigen, daß er ſeine Geiſtlichen bloß erſucht hat, keine Todten⸗ 

Meſſen für Karl X., und überhaupt 14 Tage lang gar keine Todten⸗Meſ⸗ 
ſen zu leſen. i 
Der Fürſt Talleyrand, der gegen den 25ſten hier erwartet wurde, 
iſt in der That von Valengay abgereiſt; aber er begiebt ſich zuerſt nach 
Rochecotte, einem Gute der Herzogin von Dino, wo er bis gegen Ende Dez. 
bleiben wird. Vor feiner Abreiſe von Valengay hat ſich der Fürſt viel mit 
dem Schickſal der Gefangenen von Ham und beſonders mit der Frei⸗ 
laſſung des Herrn von Polignac beſchäftigt. Er hatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand lange Unterredungen mit den Herren Royer-Collard, Decazes und 
Noailles, die ſich in ſeinem Schloſſe eingefunden hatten. Die Berichte 
über den Geſundheitszuſtand des Fürſten lauten befriedigend. 
Der Gensdlarmerie⸗Offizier, der den Prinzen Ludwig Buonaparte 
nach Lorient begleitet hat, iſt geſtern Abend wieder in Paris eingetroffen, 
und hat dem Miniſter des Innern gemeldet, daß ſich der Prinz am 15ten 
Abends nach Amerika eingeſchifft habe. 
Das Journal de Paris enthält heute abermals folgende Widerle⸗ 
gung: „Ein hieſiges Blatt ſagt von einer Morgen⸗Zeitung, ſie habe von 
Herrn Thiers das Verſprechen erhalten, daß er an der Redaktion mitar⸗ 
beiten wolle, und ſchließt daraus, daß Herr Thiers in den Kolumnen jener 
Zeitung den Kampf gegen das Miniſterium eröffnen werde. Wir können 
verſichern, daß dieſe Angabe durchaus falſch iſt. Herr Thiers behält ſich 
vor, auf der Rednerbühne der Deputirten⸗Kammer ſich über all' die Fragen 
auszuſprechen, die ſeine politiſchen Gegner anregen dürften. Bis dahin 
erklären wir, daß Herr Thiers in keinem öffentlichen Blatte ſchreibt und 
die Redaktion keines Journals, nicht einmal die des „Journal de Paris“ 
leitet, das doch von feinen treueſten Freunden geſchrieben wird.“ 

Die Presse meldet, daß alle Mitglieder der Familie Napo⸗ 
leons in Europa ſich entſchloſſen hätten, nach Amerika hinüber zu gehen, 
und zwar auf den Rath mehrer ihnen befreundeten Souveräne. Sie füh⸗ 
len ſelbſt, daß ſie nicht wohl in Ländern oder deren Nähe bleiben können, 
wo noch politiſche Aufregungen herrſchen; ihre eigene Ruhe macht alſo ihre 
Auswanderung nöthig. Bereits ſollen Befehle gegeben ſein, alle die gro⸗ 
ßen Beſitzungen, welche dieſe Familie in Italien hat, zu verkaufen. Binnen 
wenigen Monaten wird kein Mitglied dieſer Familie mehr in Europa ſein, 
mit Ausnahme von zwei Frauen, deren Geſundheitszuſtand ihnen die Aus⸗ 
wanderung unmöglich macht. 5 2 2 

(Gal. Mess.) Wir hören für gewiß, daß keine neue Spaniſche 
Anleihe mehr an der Börſe geſetzlich geduldet werden ſoll, in⸗ 
dem jede neue als eine ungeſetzliche betrachtet wird, bevor nicht die alten ge⸗ 
zahlt oder geſichert ſind. 

Die franzöſiſche Regierung ſoll vorgeſtern über Madrid Depeſchen von 
Herrn Bois le Comte in Bezug auf die Ereigniſſe vom 4. und 5. No⸗ 
vember erhalten haben, worin die Beſorgniß ausgeſprochen wird, daß neue 
Unruhen ausbrechen dürften, wenn die Königin ſich weigere, die Cortes un⸗ 
verzüglich zuſammen zu berufen. Man fürchtet auch, daß Gomez auf die 
Nachricht von den Liſſaboner Ereigniſſen einen Einfall in Portugal wagen 
möchte, um die Zeitumſtände zur Bildung einer Migueliſtiſchen Partei 
zu benuhen. — Der Kurier francais will wiſſen, die Regierung habe 
geſtern auf Beige Wege die Nachricht erhalten, daß Lord Howard 
de Walden und Herr 
zu verlaſſen, um der Wuth des Volkes zu entgehen. Galignanis Meſ⸗ 
ſenger weit eine ſolche Behauptung mit einigem Unwillen zurück und 
glaubt, verſichern zu können, daß wenigſtens der Geſandte Englands aus 
Furcht vor dem Volke die Portugieſiſche Hauptſtadt nicht verlaſſen werde. 
— Der Meſſager enthält Folgendes: „Man verſicherte geſtern Abend, 
daß in Folge des üblen Eindrucks, den die Nachricht von dem Mißlingen 
des contre⸗revolutionären Verſuchs in Liſſabon in London gemacht habe, 
das engliſche Miniſterium ſich genöthigt ſehen werde, feine Entlaſſung ein⸗ 
zureichen. Andererſeits wollte man wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung 
im Laufe des geſtrigen Tages wichtige Mittheilungen von dem britiſchen 
Kabiyette all habe. Man verfichert, daß ſich nach Empfang dieſer 
Nachrichten das Miniſter⸗Konſeil, unter dem Vorſitz des Königs, verſam⸗ 
melt und den Plan zu einer doppelten Intervention in Spanien und Por⸗ 
tugal, die gemeinſchaftlich von beiden Mächten unternommen werden würde, 
erörtert habe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir die Richtigkeit dieſer 
beiden Nachrichten, und beſonders der letzteren, auf keine Weiſe verbürgen.“ 

Die Nachricht von der Verhaftung des Dom Miguel iſt noch 
nicht offiziell beſtätigt, aber eben ſo wenig offiziell beſtritten worden. Ein 
Umſtand, der es einigermaßen wahrſcheinlich macht, daß der portugiefifche 
Prätendent ſich unter den Verhafteten befindet, iſt der, daß der Präfekt 
des Var» Departements von dem franzöſiſchen Konſul in Nizza die Nach⸗ 
richt erhalten hat, daß Dom Miguel am 11ten in jener Stadt geweſen 
ſei. Man ſchien an der heutigen Börſe eine nahe bevorſtehende 
Veränderung des engliſchen Miniſteriums zu erwarten, obgleich 


andeweyer ſich genöthigt geſehen hätten, Liſſabon 
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weder die Briefe von England noch die Londoner Zeitungen davon ſprechen. 
Die Nachricht von der Einnahme von Bilbao durch die Karliſten würde 0 
hieſige Börſe nicht mehr ſehr überraſchen, da man auf dies Exeigniß ſo 
ziemlich gefaßt iſt. Den neueſten Nachrichten zufolge, hielt ſich Bilbao eig 
12ten Abends noch, aber man fürchtete für den folgenden Tag einen ent⸗ 
ſcheidenden Sturm. ö E 

Paris, 20. Nov. (Privatmitth.) Es gehen große Veränderungen in er 
Verwaltung der Ehrenlegion vor. Der Großkanzler hat eine ſtrenge pr 2 
fung mit den Einrichtungen, dem Perſonal und dem vorhandenen are 
rium vorgenommen. Der Eifer, den er dabei beweift, zeigt, daß er ſein 
neuen Wirkungskreiſes durch dieſelbe Energie ſich würdig beweiſen wen 
wie feines früheren Miniſterthums. — Jules Janin, heißt es, wir 
aufhören für das Feuilleton des Journal de Débats zu ſchreiben. In 
dem letzten Berichte über die Oper „Esmeralda“ fand man einige Aus- 
ſprüche, in welchen der ſtrenge Tadel nicht genug in den Wortqualen ein 
Schein⸗Lobes eingehüllt war. Die Familie Bertin hätte freilich da 
feine Freudenſprünge gethan und fo ein Ballet zu der angegriffenen AP" 
aufgeführt. — Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß der Lord Gran? 
ville geſtern in der Abend-Zuſammenkunft dem Könige in Bette g 
portugieſiſchen Angelegenheiten eine wichtige Mittheilung gemadht 
habe. Einen Theil des Abends hielt der König mit dem Conſeil⸗Präſiden“ 
ten und dem Miniſter des Seeweſens eine geheime Unterredung. 
hat Grund zu glauben, daß der Telegraph und die Couriere Befehle ara 
Abfahrt von Schiffen nach unſerer Eskadron gebracht, und daß die & 5 
gence Inſtruktionen erhalten habe, wieder abzureiſen. Den Bord dieſe 
Schiffes hat ein Abgeordneter an unſere Geſandtſchaft beſtiegen. 5 
ſpricht von der Scheidung der Königin und erneuert das Gerücht 7 
einer durch Gewalt unterſtützten Anforderung, welche den AM“ 
hat, dem Herzog von Nemours die Hand der Donna Maria d 
ſichern (2). Wird England für diefe Anforderung einen genügenden Grun 
finden? 

Spanien. 


Madrid, 12. Nov. In der heutigen Sitzung der Cortes fordert 
Herr Domenech die Kammer auf, die Regierung um Vorlegung 
auf die Operationen Rodil's ſeit ſeinem Abgange don Madrid dezügl 
Nachweiſungen zu erſuchen. „Das Miniſterium“, fuhr er fort, „e 
ganz offen ein, daß es Unrecht gethan habe, den Kriegs⸗Miniſter zum bel 
Befehlshaber der Armee zu ernennen, und dennoch behält der General M. 
dil fortwätzrend das Kommando. Wir dürfen daher, vorzüglich nach dem, 
was ſich kürzlich ereignete, nicht länger ſchweigen. Als nämlich der Gene? 
ral Narvaez mit der glänzenden Diviſion, die wir hier geſehen haben, an 
Teen in Talavera ankam, erhielt er von Rodil den Befehl, nach 
Real zu marſchiren. Kaum hatte er ſich jedoch in Marſch geſetzt, als er 
von der Regierung den Befehl zur Rückkehr nach Talavera empfing 5 
ſolches Syſtem muß natürlich die größten Nachtheile herbeffühten; es kr? 
müdet die Truppen unnöthig und alle Opfer und Anſtrengungen des Lan⸗ 
des führen zu keinem Reſultate.“ — Die Kammer erklärte, daß der An“ 
trag zur Diskuſſion zugelaſſen werden könne; doch wurde die ſelbe auf den 
Antrag des Herrn Arguelles bis zur Ankunft ſämmtlicher 2 N 
geſetzt, und einftweilen die Diskuſſion der Vorſchläge der Kriegs⸗Ko imiſſſon 
fortgeſetzt. Der fünfte Artikel, welcher angenommen wurde, lautet: „ 
Provinzial⸗Deputationen ſind ermächtigt, gemeinſchaftlich mit der Regierung 
die Aushebung von Truppen zur Bekämpfung des Feindes zu betreiben. 
Die genannten Deputationen dürfen die Getteide⸗Magazine, milde S 
tungen und jede andere Art von Einkünften mit Beſchlag belegen, wenn 
fie nicht ſchon dem Schatz überwieſen worden find.” Bei Leſung des Eten 
Artikels, in welchem die Kommiſſton vorſchlägt, die Bewaffnungs⸗ un 
Vertheidigungs⸗Juntas durch Provinzial⸗Deputationen zu erſetzen, fragte 
der Finanz⸗Miniſter, ob die Kommiſſion etwa die Atſicht habe, die Regie? 
rung jenen Deputationen unterzuordnen, oder od dieſe den Befehlen der 
Miniſter unterworfen ſein würden, worauf Herr Caballero erwiederte, daß 
die Kommiſſion nicht daran denke, die Deputationen über die Regierung 
zu ſtell'n. Hierauf nahm Herr Diez das Wort und ſagte: „Wenn man 
den Bürgerkrieg beendigt fehen will, fo muß denjenigen, die durch Verlän“ 
gerung deſſelben ihr Gluck machen wollen, die Hoffnung, ſich zu bereiche, 
geraubt werden. Man übertrage den Provinzial-Deputationen das Amt 
für die Beendigung des Krieges zu ſorgen, und die ſkandalöſen Auftritte 
deren Zeugen wir täglich ſind, werden verſchwinden. In dieſen Volks⸗ 
Korporationen ruht die Stärke der Regierung und dieſe darf nicht fürch? 
ten, die Prärogative der Krone zu verletzen, wenn ſie jenen Korporationen 
gewiſſe Rechte zugeſteht; fie werden vielmehr die Regierung unterſtützen 
und wir Alle werden dann gemeinſam zur Ausrottung der Uebel wirken 
die unſer Vaterland betroffen haben; unſer Vaterland, welches uns 
Theuerſte ſein muß, und für das wir, nöthigenfalls, das Leben hinzugeben 
bereit ſein müſſen.“ Am Schluſſe dieſer Rede, der ein donnernder Beier 
von den öffentlichen Tribunen folgte, traten die Miniſter in den 
Als der e der Kammer nunmehr anzeigte, daß die zu Anfang de 
Sitzung unterbrochene Diskuſſion wieder beginnen könnte, erhob ſich * 
Miniſter des Innern und ſagte: „Ich begreife ſehr wohl, daß der ., 
tragſteller, die Herren Deputirten und ſelbſt das Publikum, der Beta, 
machung der Korreſpondenz, die zwiſchen der Regierung und dem Gent 
der den Gomez verfolgt, ſtattgefunden hat, mit großer Ungeduld mag 
ſehen, um zu erfahren, welche Urſachen die gänzliche Vernichtung der * 
ſurgenten verhindert haben. Allein ich hoffe, die Kammer wird mir 0 8 
Friſt geftatten, um diejenigen Dokumente, die ohne Nachtheil bekannt 2 
macht werden können, zu ordnen.“ Dieſer Vorſchlag wurde angeno 

— Franzöſiſche Blätter enthalten folgendes Schreiben von DE 
Portugieſiſchen Gränze: „Werden Sie es glauben, daß die kon A 
tutionellen Truppen, die aus 30,000 Mann Infanterie und 2500 Wen. 
leriſten beſtehen und ſechs Generale an ihrer Spitze haben, vierzehn 
lang das Korps des Gomez eingeſchloſſen hatten und ihn dennoch en ſie 
ſchen ließen? Und doch iſt es wahr! Unſere Generale lügen, wenn ng 
in ihren Berichten an die Regierung ſagen, daß ſie bei der Bevölke 16 
keine Unterſtützung finden. Die Verräther verläumden unſeren Pat nfere 
mus; denn die Gegenden Andaluſiens haben ſich ſämmtlich beeilt, ah 9 
Truppen mit Allem zu verfehen, was fie bedurften, mit Geld, Lebens ger 
teln, Menſchen und Pferden. Da wir indeß ſehen, daß ungeachtet 
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dieſer Hülfsmittel und trotz einer viermal ſo ſtarken Macht, 9000 Inſur⸗ 
genten nicht angegriffen werben, fo hat ſich der größte Unwille aller Pro: 
vinzen bemächtigt, und ſie verweigern jetzt den geringſten Beiſtand, um 
nicht die Schändlichkeiten der Generale dadurch zu befördern, und der Ruf 
„Verräther!““ erhebt ſich von allen Seiten. Die Feigheit und Trägheit 
r Generale, die unſere Truppen kommandiren, liegen zu klar am Tage, 
Als daß fie ungeſtraft bleiben dürften. Von Rodil, der auch in dieſer 
uſicht obenanſteht, bis zu dem Letzten herab, verdienen fie den Tod, wenn 
man nicht an der Sache verzweifeln ſoll.“ 
(Kriegsſchauplatz.) Noch handelt es ſich um die Einnahme Bil 
babs und Sevilla's, die Karliſten gehen dreiſt auf das letztere los, und 
s erſtere wird ernſtlich beſtürmt. Die neueſte Nachricht findet ſich im 
ndicateur bordelais: „Wir haben Briefe aus Bilbao bis zum 12ten 
„M. erhalten. Seit der Einnahme von San Mainez hatten die Karliſten 
inen naen Angriff auf die Stadt unternommen; es ſcheint, daß fie die 
een Eſpartero's mit 12 oder 13 Bataillonen beobachten, und durch 
andere die Verbindungen auf dem Fluſſe abſchneiden wollen, wodurch 
Zilbab in kurzer Zeit durch Hungersnoth zur Uebergabe gezwungen werden 
würde. Der General Eſpartero hielt am 16ten Arcinieja und Villarcajo 
beſetzt, und Villareal ſtand an demſelben Tage in der Umgegend von So⸗ 
dupe, Eſpartero könnte wohl Bilbao entſetzen, wenn er dann nicht die 
ena⸗ und Alava⸗Thäler entblößen müßte, indeßen hofft man noch immer, 
aß er ſeine Bewegungen auf eine für Bilbao vortheilhafte Weiſe mit den 
Bergen Chriſtinos und dem General Evans zu kombiniren wiſſen 
de, b 
Portugal. 


Neuere Nachrichten aus Portugal fehlen, nur das Eine erfährt man, 
daß in Liſſabon die Ruhe nach den Ereigniſſen vom Zten und Aten 
nicht weiter geſtört worden iſt. Wir gewinnen daher Zeit zur Mit⸗ 
theilung eines Räſonnements des engliſchen Globe, welcher freilich am 
meiſten in Palmerſtons Intereſſe verwickelt iſt. Der betreffende Artikel 
lautet: „Man wird hieraus erſehen, daß die Anhänger der Charte Dom 
Pedros ihrerſeits auch bei dem auf der Halbinſel etwas zu beliebten Spiel 

eine Regierung durch einen Handſtreich, vermittelſt eines Militär⸗Aufſtan⸗ 
des, zu begründen, nicht zurückgeblieben ſind. Der Verſuch ſchlug fehl; die 
Freunde der vorigen Charte haben gezeigt, daß ſie ihren Gegnern nicht nur, 
wie es ſcheint, an Zahl, ſondern ganz offenbar an Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit nachſtehen, und Alles, was noch von heilſamen Veränderungen der 
kt, wie die aufrichtigen Freunde ihres Vaterlandes unter den jetzigen Ver⸗ 
ältniſſen fie wünſchen müſſen, zu hoffen iſt, kann nur ven den nächſten 
Jerathungen der National⸗Cortes erwartet werden, denen man dies auch 
bisher lieber ganz hätte überlaſſen ſollen. Wir verſehen uns ztwar nicht der 
glänzendſten Reſultate von der ſtets erneuerten Erörterung der Grundlagen 
der öffentlichen Ordnung ſelbſt, aber wir ziehen doch jedwede Diskuſſion 
noch den beſtändigen Wiederholungen dieſer militäriſchen Staatsſtreiche vor, 
e mögen nun vom Hofe oder vom Pöbel ausgehen. Bei den letzten Vor⸗ 
füllen ſcheint Saldanha, der fähigſte von der Partei der Königin und det 
einzige Mann derſelben, der mit Ehren aus der Sache hervorgegangen iſt, 

t einmal um die Abſichten dieſer Partei gewußt und ſich nur der Auf⸗ 
forderung der Königin, ihren Rathsverſammlungen beizuwohnen, gefügt zu 
haben. Die Eiferfucht der Hofleute auf dieſen Feldherrn mag ſie wohl 
vekleitet haben, eine Bewegung ihrer Partei in der Hauptſtadt zu veran⸗ 
laſſen, ohne auf die Unterſtützung von Seiten der Provinzen zu warten, wo 
er, wie man wußte, den meiſten Einfluß hatte. Er iſt alſo der einzige 

ann, der es durch ſein Benehmen mit keiner von beiden Parteien ver⸗ 
dorben hat, ſo wie er auch der Einzige geweſen zu ſein ſcheint, der bei der 
ache nicht aus reiner Furcht vor dem Schickſal Freire 's den Kopf verlor. 
Die Volks⸗Organe erkennen es an, daß Saldanha ſich durchgehends wie 
ein Kavalier benommen habe (se huore como cavalheiro). Das große 
Unglück in dem Zuſtande der beiden Peninſular⸗Königreiche iſt der Man⸗ 
gel an jener Achtung für geſetzliche und konſtitutionnelle Ordnung, die dazu 
beiträgt, ein Volk, das ſich ihrer lange Zeit in irgend einem Grade erfreut 
hat, zu regelmäßigen und anhaltenden Fortſchritten in der Verbeſſerung ſei⸗ 
ner geſellſchaftlichen und politiſchen Lage geſchickt zu machen. Wo dieſös 
Element fehlt — und es fehlt bei allen Nationen, die im Regierungswe⸗ 
en wenig andere Erfahrung gemacht haben, als die Erfahrung von ſchlech⸗ 
ter, verderbter Herrſchaft“ — da iſt es vergebens, von ihren pergamentenen 
uſtitutions⸗Machwerken Dauer und Feſtigkeit zu erwarten. Sehr viel 
ahrheit liegt in den Worten eines neueren Ftanzöſiſchen Schtiftftellers: 

n ne respecte que se qu'on n'a pas fait. Wenn ein politiſches Sy⸗ 
em ganz und gar von den Händen der Lebenden gemacht iſt, ſo kann man 
auch immer gewärtig ſein, daß es einmal wieder von ihnen bei Seite ge⸗ 
worfen wird. Unſer Land iſt ſeit Jahrhunderten von dieſer Quelle der 
Unruhen befreit geweſen, und hoffentlich wird keine extreme Parteimeinung 
ſo weit gehen, ſie wieder zu öffnen. Von unſerem am weiteſten vorgeſchrit⸗ 
tenen Kontinental⸗Nachbar, von Frankreich, kann man ſagen, daß er ſich 
ſo eben von den Wirkungen der Auflöſung einer alten und der Subſtitui⸗ 
tung einer neuen Ordnung der Dinge zu erholen anfange. Spanien und 
Portugal befinden ſich noch mitten im Unmſturz einer Ordnung der Dinge, 
don der jeglicher Theil die Achtung der gebildeten Klaſſen ihrer Bevölkerung 
berlebt hat. Dort fand keine allmählige, keine ſtufenweis bewerkſtelligte 
Kirchen: und Eivil⸗Reform ſtatt. Die Maſſe von Mißbräuchen und das 
önchthum find dort vor noch zu kurzer Zeit erſt geſtürzt und in noch 
zu friſchem Andenken, als daß es ſchon möglich geweſen wäre, mit gebüh⸗ 
tiader Rückſicht auf die Sitten der Nation zur Einführung von Inſtitu⸗ 
onen zu ſchreiten, die zugleich herkömmliche Ehrwürdigkeit und angemeſſenen 
uſchnitt nach den Gefühlen und Bedürfniſſen der jetzigen Generation in ſich 
löſſen. Wir ſehen daher den abgelegeneren und unwiſſenderen Theil der 
völkerung, von den aus dem Bienenſtock ausgeſtoßenen Drohnen angeſta⸗ 
Gere, ſich in einem auftührerifhen Zuſtande befinden. Wir ſehen das 
kilitär die Staatsgewalt den ſchwachen Händen, in denen fie ruht, ent⸗ 
reißen und den Pöbel, wie gewöhnlich, jede Veränderung, die ihn zu Hülfe 
duft, unterſtützen. Das Alles hat man ſchon fo oft geſehen und wird 
man zweifelsohne bei der Auflöſung eines jeden längſt verrotteten politi⸗ 
N chen Syſtems noch in Zukunft eben ſo oft ſehen, daß wir in dieſem Au⸗ 
umdlic gar kein Wort darüber hätten zu verlieren brauchen, wäre es nicht, 
9 den einander entgegengeſetzten, aber gleich unvernünftigen Angriffen zu 


begegnen, die man auf unſere Regierung deshalb macht, weil ſie für un⸗ 
ſere Verbündeten nichts gethan, was mit dem beſten Willen von der Welt 
keine Nation und keine Regierung für eine andere zu thun vermag. Der 
einen Partei zufolge, wäre unſere Regierung zu tadeln, weil fie nicht ein 
hinreichendes Gewicht ihres Einfluſſes in die Waagſchaale der Volkspartei 
geworfen. Nach der anderen dagegen hätte abſichtliche Blindheit oder 
Gleichgültigkeit von Seiten unſerer Regierung das Volk zum Aufruhr ers 
muntert und unſere Verbündeten feiner Wuth geopfert. Dieſe widerſpre⸗ 
chenden Vorwürfe werden dem Benehmen unſerer Regierung in Bezug auf 
die letzten Ereigniſſe zu Liſſabon in ungewöhnlich heftigen Ausdrücken ge⸗ 
macht. Der eine Weiſe will die augenblickliche Zuſammenberufung des 
Parlaments und ſpricht von einer Anklage gegen den Miniſter, nach deſſen 
Inſtruktionen eine britiſche Streitmacht „„eine Stellung einnimmt, in 
welcher ihre Gegenwart dazu geeignet iſt, das Volk einzuſchüchtern.““ 
Was dieſen Punkt betrifft, ſo verweiſen wir auf die Korreſpondenz der 
feindlichen Times, deren Verfaſſer ſich durch die Thatſachen genöthigt 
ſieht, dem Benehmen Lord Howard de Walden's während der ganzen Vor⸗ 
fälle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und die unzweifelhafte dringeade 
Nothwendigkeit anzuerkennen, welche endlich die Landung unſerer Marine⸗ 
Truppen bei Belem erheiſchte. Dieſer Korreſpondent ſagt ausdrücklich: 
„„Lord Howard de Walden weigerte ſich wiederholentlich, britiſche Streit⸗ 
kräfte landen zu laſſen, bis er überzeugt war, daß Ihre Majeſtät ſich in 
Gefahr befinde““; und weiterhin: „„Die Einnahme einer Stellung zu 
Junqueira von Seiten der 350 Marine⸗Soldaten hatte ebenfalls die Folge, 
den beabſichtigten Marſch der Nationalgarde gegen den Palaſt Ihrer Ma⸗ 
jeftät zu hindern, ohne daß es zu einer offenen Kolliſion kam.“ Ein 
genügenderes Zeugniß als dieſes, das aus einer feindlichen Quelle kömmt, 
brauchen wir nicht aufzuſuchen. Andererſeits find unſere Tory⸗Kollegen 
wüthend darüber, daß unſere Flotte nicht gebraucht wurde, „„um das 
Volk einzuſchüchtern.““ „„Es ift klar““, ſagt die Poſt, „„daß die 
Königin unter dem Einfluß des Prinzen Ferdinand handeln und in dem 
Glauben, die britiſche Flotte werde ihre Wünſche unterſtützen (dies, ſagt 
der Globe, iſt nicht wahr, wie wir geſehen haben), den Entſchluß gefaßt 
hatte, ſich von der gemeinen demokratiſchen Partei zu befreien, die ſich die 


Regierung angemaßt.““ Und weiterhin: „„ Dreihundert britiſche Marines 


Truppen hatten die ausgezeichnete Ehre, Zeugen dieſer Vorfälle zu ſein. 
Sie wurden ohne Zweifel zum Schutz der Königin gelandet, und in dieſer 
Beziehung wäre das Benehmen des Admirals gar nicht zu tadeln; aber 
unſere See⸗Soldaten wurden an die Küſte geſandt und wieder zurückgezo⸗ 
gen, ohne den geringſten offenſiven oder defenſiven Schritt gethan zu haben, 


und das Einzige, was ſie ausgerichtet, iſt eine noch größere Steigerung der 8 


Verhaßtheit des britiſchen Namens, die in Portugal ſchon fo tief gewurzelt 
iſt.““ Warum der britiſche Name deshalb verhaßt werden ſollte, weil 
„„eine offene Kolliſion““ und Blutvergießen verhindert worden iſt, das 
geruhen dieſe Blätter nicht zu erklären; man kann jedoch leicht begreifen, 
warum ſie darüber ergrimmt ſind, daß unſere Offiziere keinen Gewaltſchtitt 
gethan haben, wovon der Liberalismus den Haß und der Despotismus die 
Früchte geerntet hätte.“ 5 4 
Belgien. 


Brüſſel, 17. Nov. Eine Linie tragbarer Telegraphen beſteht zwi⸗ 
ſchen Paris und Brüſſelz ſie iſt den ganzen Tag beſchäftigt; des Morgens, um 
die Courſe der öffentlichen Fonds auf dem Kaffeehauſe Tortoni zu Paris, auf 
dem Brüſſeler Lloyd und in der Geſellſchaft Philotaxe zu Antwerpen auszuwech⸗ 
ſeln, und die wichtigen, am vorigen Abend zur Abſendung zu ſpät einge⸗ 
troffenen Nachrichten, die Depeſchen in Betreff der Nachrichten aus Paris, 
die Schwankungen der Börſe, vorzüglich jene in den ſpaniſchen Staatspa⸗ 
pieren, mitzutheilen. Wir haben oft den Beweis erlangt, daß man ein zu 
Paris am Nachmittage ſtattgehabtes oder bekanntes Ereigniß hier mit allen 
feinen Details vor Ablauf des Tages wußte. Der Erfolg hat die Exfin⸗ 
der ermuthiget; alle Poſten für eine Zweigs-Linie auf Calais ſind bezeich⸗ 
net, in Erwartung, daß die ſchöne Jahreszeit geſtatten wird, dieſe Linie, 
vermittelſt mit ſechs Korreſpondenz-Fahnen verſehener Boote über die Meer⸗ 
enge bis London auszudehnen; ven Calais wird eine Linie ihre Richtung 
nach Paris nehmen, und ſich der bereits beſtehenden anſchließen, die ſich 
bis zu den Pyrenäen verlängert und mehr als ein Mal zu Börſen-Spe⸗ 
kulationen im karliſtiſchen Sinne gedient hat. 

a Afrika. 

Bona, 9. Novbr. Jetzt ſind alle Truppen hier angekommen, mit 
Ausnahme eines Bataillons des 62ſten Regiments, welches auf der Gabarre 
„la Marne“ hier eintreffen ſollte. Von dieſem Schiffe hat man ſeit ei⸗ 
nem Monate, wo es von Oran abſegelte, nichts gehört, und man fürchtet, 
daß es ein Opfer des letzten Sturmes geworden iſt. Auch von dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Cerbͤre“ hat man durchaus keine Nachtichten. Geſtern iſt hier 
eine telegraphiſche Depeſche eingegangen, melche meldet, daß die Beſetzung 
Konſtantine's nunmehr definitiv beſchloſſen ſei; die Garniſon ſoll aus ei⸗ 
nem franzöſiſchen Bataillon, 1000 türkiſchen Infanteriſten und 4 Schwa- 
dronen Spahl's beſtehen. Dem Vuffuff Bey ſollen die nöthigen Gelder 
angewieſen werden, um ſich in Konſtantine einrichten zu können. Man 
hofft, zwiſchen dem 18ten und 20ſten in Konſtantine zu ſein, wenn das 
ſchlechte Wetter, der gefährlichſte unſerer Feinde, keine Hinderniſſe in den 
Weg legt. Die bei den früheren Expeditionen geſammelten Erfahrungen 
find für die jetzigen nicht umſonſt geweſen, und es find die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln ergriffen worden, damit Alles in der größten Ordnung vor ſich gehe. 
Man hat ſich namentlich mit denjenigen Perſonen beſchäftigt, die, ohne der 
Armee anzugehören, gebeten haben, ihr folgen zu dürfen, und es iſt nichts 
verſäumt worden, um zu verhindern, daß die Gegenwart dieſer Perſonen 
die Quelle von Unordnungen werde. Endlich hat man den Eingebornen 


eine Summe von 10 Fr. für jeden Gefangenen, den fie lebendig abliefern 


würden, geboten, um dein grauſamen Gebrauche des Kopfabſchneidens mög⸗ 
lichſt entgegenzuwirken. Der „Jupiter“ iſt von hier abgegangen, um wäh: 
rend der Dauer der Expedition vor Tunis zu kreuzen. Bert von Rancé, 
Adjutant des Marſchalls Clauzel, iſt vor einigen Tagen auf einem Dampf⸗ 
ſchiffe nach letztgenannter Stadt abgegangen. . 

Man will wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung auf telegraphiſchem 
Wege Nachrichten aus Toulon erhalten habe, worin von einem erſten 
Gefecht zwiſchen den franzöſiſchen Truppen und den Arabern die Rede fei; 


ö 
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bie Letzteten follen unſere Truppen auf dem Wege nach Konſtantine ange⸗ 
griffen haben. Das Gefecht wäre übrigens ganz unbedeutend geweſen und 
hätte ſich mit der Gefangennahme einiger Araber geendigt. 


Berliner Branntwein Preiſe. 
(Vom 18. bis 24. November.) 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. oder 40 pCt. Rich⸗ 
ter gegen baare Zahlung und ſofortige Ablieferung: Korn-Branntwein 20 
Rthlr., auch 19 Rthlr., Kartoffel-Branntwein 18 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
auch 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Miszelle u. 


(Berlin, 17. Nov.) Das Spiel des Violiniſten Herrn Haumann 
aus Paris erregt hier fortwährend die größte Bewunderung; er gehört un⸗ 
ſtreitig zu den vollendetſten feines Faches. — Hrn. v. Raumer's treff⸗ 
liches Werk über England nimmt die Aufmerkſamkeit der gebildeten Leſe⸗ 
welt ganz in Anſpruch, auf der andern Seite hofft indeſſen die Letztere, 
daß ſeine Notizen über Maria Stuart der einmal nicht zu verdrängenden 
Vorliebe für die Schiller'ſche Maria keinen Abbruch thun werden. — Auf 
der Königl. Hofbühne fand am 16. d. die erſte Aufführung des herrlichen 
Schauſpiels Griſeldis von Fr. Halm mit großem Erfolge ſtatt. Fräu⸗ 
lein v. Hagn, welche in der Titelrolle glänzte, erhielt eben ſo außeror⸗ 
dentlichen als verdienten Beifall. — Der Königl. Sänger Herr Man⸗ 
tius, trat nach feiner Urlaubsreiſe in der Oper Mary, Max und Mi⸗ 
chel wieder mit gewohnter Anerkennung auf. — Die Publikation des be⸗ 
kannten Urtheils, die HH. L. Rellſtab und Spontini betreffend, hat 
hier, wenn gleich von Seiten des Letzteren ganz in der Ordnung, eben nicht 
dazu beigetragen, die Zahl der Anhänger Rellſtab's zu verringern, um fo 
weniger, als ſelbſt ſeine Feinde ihm zugeſtehen müſſen, daß er faſt der 
einzige Kritiker hier iſt, welcher frei und dreiſt dem gewöhnlichen Schlen⸗ 
drian, was Schmeicheleien und Lobhudeleien anlangt, entgegen tritt. 
(Hamb. Kor.) > 


(Die drei Luftſchiffer.) Man ſchreibt aus Koblenz unterm 21. 


d. M.: „Die drei Engliſchen Luftſchiffer, Herren Green, Holland und 


Monk⸗Maſon, find geſtern Abend aus Weilburg, wo fie ſich mit ihrem 
Ballon niedergelaſſen hatten, hier angekommen und im „Hotel de Bellevue“ 
abgeſtiegen. Herr Holland reiſt von hier mit dem Dampfſchiff über Köln 
nach England zurück; die beiden andern Herren aber beabſichtigen, vom 
Kontinente aus eine zweite große Luftfahrt zu unternehmen; ſie begeben ſich 
in dieſer Abſicht übermorgen über Trier und Metz nach Paris, wo es von 
den Umſtänden abhängen wird, ob ſie von dieſer Hauptſtadt aus die Luft⸗ 
reiſe veranſtalten werden.“ 


(Literariſche Notiz aus Heidelberg.) Zu unſern wichtigeren li⸗ 
terariſchen Erſcheinungen gehört die in Auguſt Oßwald's Univerſitätsbuch⸗ 
handlung erſchienene „Geſchichtliche Entwickelung des Staatsrechts des Groß⸗ 
herzogthums Baden und der verſchiedenen darauf bezüglichen öffentlichen 
Rechte. Nach Quellen bearbeitet und mit Urkunden belegt von Erwin 
Joh. Joſ. Pfiſter“, welche in 3 Theilen das Staatsrecht und ſeine Ge⸗ 
ſchichte auf das Erſchöpfendſte darlegt, und ſowohl in den vielfach daraus 
hervorgehenden Beziehungen zur geſammten Staatengeſchichte, als in der 
gründlichen und anziehenden Darſtellung das allgemeinſte Inteteſſe in An⸗ 
ſpruch nimmt. 

(Neues Journal in Paris.) Unlängſt iſt hier der Proſpektus ei⸗ 
nes neuen Journals ausgegeben worden, das, unter dem Titel le Monde 
täglich erſcheinen ſoll. Als Direktor nennt ſich ein Hr. F. L. Piſtor. 


Der Hauptton, der aus dem Probeſpiel dieſer neuen literariſchen Tonkünſt⸗ 


ler hervortönt, iſt der der Weltverſöhnung. Ja, nichts Geringeres will 
dieſer ſanguiniſch geſinnt e, größtentheils jugendliche Gelehrtenverein. In 
dem Proſpektus lieſt man: „Es iſt nicht lange her, daß ein allgemeines 
Anathem den getroffen haͤtte der gewagt, die Nothwendigkeit einer An⸗ 
näherung zwiſchen den civiliſirten Nationen zu predigen... Zwanzig Jahre 
im Blut, im Glauben und in den Sitten für England fremder Ruhe, 
nur durch ſchnell vorübergehende Stürme unterbrochen, haben hingereicht, 
die Leiter der revolutionären Bewegungen zu freundlichen Geſinnungen zu 
bringen. Die vorgefaßten Meinungen des Patriotismus haben einer auf⸗ 
geklaͤrten Duldung Platz gemacht. Eine nachſichtigere Philoſophie (sie!) 
die Anſprüche des Handels und der Induſtrie, die ſich nur aus der Rei⸗ 
bung der Völker ernähren, die Vervielfältigung der Kommunikationsmittel 
zwiſchen den Nationen, haben die Diſtanzen verkürzt (genähert ſagt der 
Deutſch⸗Franzoſe) und die Bevölkerungen Europa's in eine große, durch 
Sympathien und Intereſſe vereinigte Familie umgeſchaffen. . . Der Mo: 
ment ſcheint alſo gekommen, die zerſtreuten ſocialen Kräfte zu vereinigen! 
dies iſt die Aufgabe, die ſich „Le Monde“ geſetzt hat.“ 

Es war in Paris das Gerücht von dem Tode Paganini's verbreitet, 
daſſelbe fand jedoch keinen Glauben, da noch ganz kürzlich in einem Briefe 
aus Parma erzählt wurde, daß der berühmte Künſtler in einer Villa, nahe 
bei jener Stadt, ſehr zurückgezogen lebe und ſeine Geſundheit auf alle 
mögliche Weiſe ſchone. Er ſoll entſchloſſen ſein, keine Reiſe mehr zu un⸗ 
ternehmen. 4 . g 


(Ausgrabung der Mad. Malibran.) Das Konſiſtorial⸗Gericht 
von Cheſter hat nun entſchieden, daß die Bewilligung zur Ausgrabung 
der Leiche der Mad. Malibran und zur Transportirung derſelben nach 
Belgien, wie Herr de Beriot es wünſcht, zu ertheilen ſei. Der Anwalt 
des Kirchen⸗Vorſtehers Sharp zu Mancheſter, der ein Caveat gegen den 


Antrag des Herrn de Beriot eingelegt hatte, erklärte, daß er ſeinem Klien⸗ 


ten rathen würde, nicht weiter gegen dieſe Entſcheidung zu appelliren. 


ur Sittengeſchichte.) Unter den wohlhabenden Juden zu Lon⸗ 
don beſteht ein Verein, der zum Zweck hat, den verbotenen Umgang bei⸗ 
der Geſchlechter in den niederen Ständen zu verhindern, und von welchem 
daher arme Juden, die ſich zu verheirathen wünſchen, Beiträge zu ihrer 
Ausſteuer und zu den anderen dabei erforderlichen Koſten erhalten. 


(Neues Amazonen ⸗ Land.) Nach Berichten aus Löcknau in 


Oſtindien, ift der dortige König damit befchäftigt, ein Korps Amazo⸗ 
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nen einzuüben, daß er ausgehoben und in drei Regimentet vetzheilt 
hat. Das erſte beſteht aus unverheiratheten Mädchen, die beiden anderen 
aus verheiratheten Frauen, und dieſen hat er die Bewach ung ſeiner Per⸗ 
fon anvertraut. Alle anderen Geſchäfte werden von dem Miniſter beſorgt. 
Im Lande herrſchte große Unzufriedenheit. 


Dampfſchifffahrt auf dem atlantiſchen Oeean. 
Das große Problem, mit deſſen Löſung ſich die Dampfſchifffahrt in 


dieſem Augenblicke vorzugsweiſe beſchäftiget, iſt der Traject von Eüropa 


nach Amerika, namentlich von Liverpool nach New: Mork. Man hat 
uns die Ehre erzeigt, nach unſerer Meinung darüber zu fragen, und wit 
haben erwiedert, daß wir, mit Berlickſichtigung des Punktes von Vervoll⸗ 
kommnung, auf welchem die Dampfmaſchinen heut nur noch erſt ſtehen, 
an die ſcientifiſche, nicht aber an die in duſtrielle Löſung glauben, 
d. h. daß wir allerdings die Möglichkeit der Ueberſchiffung des allantiſchen 
Oceans mittelſt eines Dampfbootes zugeben, aber zugleich die N wendig⸗ 
keit des Mitſchleppens einer zu großen Kohlenproviſion einſehen, als daß 
noch ein, den Koſten entſprechender Raum für Paſſagiere, Güter u. I w. 
im Schiffe bleiben könne. In dieſer Meinung finden wir uns jest du 

einen belehrenden Aufſatz beſtaͤrkt, welchen der franzöſiſche Phyſiker Chr? 
valier über den nämlichen Gegenſtand kürzlich im Journal des Debats 
hat erſcheinen laſſen. Er beſtätiget unſere obige ſummariſche Behauptung 
durch eine detaillirte Berechnung des Bedarfs an Kohlen, nebenher an L? 
bensmitteln u. ſ. w. u. ſ. w. So ſcheint alles Irdiſche ſeine Grenze 


zu 
haben, und was wir über Dampfmaſchinen leſen, kündiget an, daß biefe 


Maſchine jetzt auf dem höchſten Punkte der Ausbildung ſteht, deren fie 

unter der gegenwärtigen Form fähig if. Damit ſoll wahthaft 

nicht geſagt ſein, daß es nicht einem neuen Prometheus gelingen konne 

noch ein neues Feuer vom Himmel zu holen: im Gegentheile, wir fü 

es, und fürchten auch Jupiters Zorn; — aber die Grenze praktiſcher An 

wendung der Dampfkraft ſcheint erreicht. 45 
N 5 Dr. N(ürn berger). 


Räthſel. 


Es giebt Leute, die den Kopf verlieren, wenn ſie abwärts ſteigen müſ⸗ 5 
fen, die ſich breit machen, wenn fie aufwärts ſteigen; ich dagegen bin nit 
derſteigend ſtets der Kopf — aber von einem Thiere, mit welchem ſich kein 
Weib vergleichen laſſen will, ich mache mich deshalb auch gar nicht bill, 
und fo bekommen auch gewiſſe Körper, die mich berühren, gar keine Breil. 
Viele Menſchen ſteigen nur, weil fie wie der Schwanz am Kometen, fi 
von großen Männern nachziehen laſſen, ich aber bin aufſteigend nur ein 
Schwanz eines Thieres und bewege mich rückgängig gegen die Ordnung 
um — — —. Das bezeichnet mich aber ziemlich ſchlecht, denn Wenige 
werden wiſſen, was damit gemeint iſt, und wenn ich mich auch deutli 
bezeichnet habe, ſo wiſſen doch nur die, die den Himmel vor Augen haben, 


wo ich ſtecke. — Wo ich aber eigentlich ſtecke, das willen oft ſelbſt dit 


Klügſten nicht, denn ich ſitze oft da, wo man mich nicht ſucht. Eine 
wichtige Perſon bin ich gewiß, denn bie Diplomaten finden mich gar zu 
oft in der Politik und gerathen darüber in die Wolle. Die Damen N 
den mich aber in der Wolle beim Sticken, und gerathen durch mich ſo 


‚recht in die Wolle, wenn ich nicht will wie fie wollen. Man ſagt, die 


Schneider ſeien furchtſam und reißen aus, ich aber fage das Gegentheil, 
denn die Schneider bleiben, und ich reiſe aus, und wenn ich ausreißen 
will und Pech habe, fo ſchreien die Schuhmacher, halt feſt! — Die Herren 
Diplomaten ſchneiden mir den Kopf ab und ſchicken mich kopflos in die 
Welt an ihres Gleichen, an die Höfe, damit ich kopflos erkläre, wie ich 
mit Kopf zu behandeln ſei. — Mit Kopf bin ich der Erinnerung Zeichen, 
wenn man nichts verſäumen will, und dann bin ich doch nur ein Zeichen 


da wo man ſäumt bis ans Ende; dies Ende aber iſt, wie Nord, Süd, 
Oft und Weſt, vierſach und meiſtens einfach. Kopflos habe ich einen 
ſchwarzen Kopf, ſtehe auch wohl auf dem Kopf und gehe dann fo ſchnell 
wie auf den Beinen, ich gehe zuweilen ſehr langſam, aber auch ſehr raſch, 


denn ich ſteige wie ein Hahn Sproſſe für Sproſſe die Leiter hinauf ohne 
Hände, aber ich krähe dann nicht wie ein Hahn, ſondern Die krähen, die 
mich erreichen wollen und nicht können. — Ich kann aber auch ſpringen, 
denn ich mache oft einen großen Satz und dann ſtehe ich, oder laſſe 
mich ſetzen. 


und wer kopflos iſt ohne mich, wird ſchätzbar durch mich. N 
* . [2 
—— . 3 — 
( Berichtigungen.) unter allen Druckfehlern, welche je aus der vel 
hängnißvollen Preffe hervorgegangen jind, hat uns keiner unangenehmer ge 
neckt, als der falſche Schein, mit welchem der Setzer den Nimbus des un“ 
bekannten Verfaſſers von „Godwie Caſtle“ vernichtet hat. Man könn 
glauben, es ſei die Redaktion oder der Setzer gegen die hohe Perſon , 
welche man für den Verfaſſer hält, oder gegen die Verlagshandlung DE 
Herren Joſef Max und Komp. im Komplott. * 


ö Dem iſt nicht ſo, und 
zum Beweiſe des Gegentheils wollen wir erzählen, wie die Muthmaßun 
über den hohen Unbekannten oder die hohe Unbekannte ſich t 
lich weiter ausbreiten. Das Buch verdient dergleichen glückliche, myſtiſh 
Konſekturen, die gewiß auch dereinſt als ſtrahlende Wahrheit uns übe 
ſchen werden, vollſtändig! — Einen zweiten Druckfehler hat die M 

begangen. Seit vorgeſtern Abend regnet es viel, und die Breslauer Mi 
der Ausſicht auf Schlittenfahrt vielleicht wieder auf lange Valet. 4 


Freude war kurz! 
” 1 U 


* 


28. Novbr. |Serometer age Wind. 5 


inneres. [ Außeres.. feuchtes. se 
6 Uhr frühſ27 6 5 + 2 90 8 3,4 320 dickes ar 
2 uhr Nm.|27” 6, 68 ＋ 3, 0 4. 6 4, 1] S. 20% überwöl 


Nacht — 0 2 Der +0? 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und . 
1 a 
Mit einer Beilage. 


(Temperatur.) 


e 


Geſetzt aber, ich ſetze mich ſelbſt hinter die Bank, fo habe ich. 
guten Abfatz, denn die Leute laufen ſich nach mir wohl die Abſätze ab, 


“ 


A 


7 


—— — 
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Beilage zu 


N. 280 der Breslauer Zeitung. 


ler in Anclam. 8. geh. 
Alle 4 Theile koſten 4 Rthlr. 


Ruſſiſches Hundert und Eins, ent⸗ 
haltend Erzählungen, Novellen, Mährchen, 
Schilderungen Ruſſiſcher und Morgenländiſcher 
Sitten u. ſ. w. Nach Ruſſiſchen Originalen 
von N — k — n. 2s Bändchen. 8. geh. 
Preis 1 Rthlr. = 

Braunſchweig, Fr., Marfa, letzte Für⸗ 
ſtin Boretzti und Bürgermeiſterin zu Nowo⸗ 
grod, oder das belagerte Nowogrod. Trauer⸗ 


Di Theater⸗Nachricht. Preis 1 Rehlr. 
ſenſtag, den 29ſten November: 1. Bube und 
Dame, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Dr 
C. Töpfer. 2. Mary, Mar und Michel, 
komiſche Oper in 1 Akt von C. Blum. 


6 Gewerbe Berein. 
Abtheilung für Metallarbeiten: Mittwoch den 
30. Nov. Abends 7 Uhr, Sandgaffe Nr. 6. 


A. 6. XII. 5½. J. A l. 


ananas iel in J Akten. Nach K in 5 
& ‚Concer t-Anzeige. * 5 125 e 8. he Al 
e . Be die 1 10 8 Berlin im November 1836. 
gebenst anzuzeigen, dass er, vielen. ; 

Aufforderungen zu genügen, / 8 — Stuheſche Buchhandlung. 
Sonnabend den 3. Dezember 3 In Berlin bei E. G. Lüderig, in Bres⸗ 
ein zweites Concert im Musiksaale der & | au in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
Universität veranstalten wird. © | find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

‚ Billets sind in der Musikalienhand- E haben: . ; a 
8 lung des. Herrn Cranz Genes 88 Forbes, J., Abriß einer Geſchichte 
Strasse) à 20 Sgr., so wie am Concert- 8 der neueren Fortſchritte und des 
Br an der Kasse à 1 Rihle. 43] gegenwärtigen Zuſtandes der Me⸗ 

5 645 $ eorologie. fth 

Carl Lipinski, *& kur A = 1 ile b 15 
rster Violinist Sr. Majestät des 2 F N 05 DE DEI 
15 ae 2 tish association for the advancement 
ansagen ol science; at York in 1831 and at 


Oxford in 1832, London 1833, 
überſetzt und ergänzt von W. Mahl⸗ 
mann. Mit 3 Tafeln. gr 8. 2 Rtr. 
Lloyd, H., Abriß einer Geſchichte 
der Fortſchritte und des gegen- 
wärtigen Zuſtandes der phyſi⸗ 
ſchen Optik. Aus dem Report of 
the fourth meeting of the british as- 
sociation for the advancement of sci- 
ence. London 1835., überſetzt und 
ergänzt von G. A. Klöden. gr. 8. 
1 Rthlr. 7%, Sgr. 
Wiewohl es überflüſſig erſcheinen kann, dieſen 
beiden Werkchen ein empfehlendes Wort mitzuge⸗ 


i Entbindungs = Anzeige. 

du, Die geſtern Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ung meiner geliebten Frau von einer geſunden 

ter, zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt 

an: Breslau, den 28. Nov. 1836. 

© H. Herz. 

Daedes Anz eig e. 

\ Allen meinen Verwandten, Freunden und Gön⸗ 
dern zeige hiermit den am 26ſten dieſes Mts., an 
r ruſtwaſſerſucht und hinzugetretener Lähmung er: 

ten Hintritt des Kaufmanns Herrn Karl 
Flnrich Gottheiner an, und bitte um geneigte 
ile Theilnahme. 
Eduard Julius Gottheiner, als 
n einziger Sohn, 
M. H. Eleonore Gottheiner, als 


Schwiegertochter, ben, da die Namen beider Verfaſſer, die zu den 
H. W. Sophie Gottheiner, als |anerfannteften Notabilitäten in ihren Wiſſenſchaf⸗ 
— Elnukettochter. 13 ten gehören, wohl hinreichende Gewährleiſtung und 


dem der Wiſſenſchaft Kundigen genügſame Em⸗ 
pfehlung ſind, ſo wollen wir doch hier noch ganz 
beſonders darauf aufmerkſam machen, wie viel⸗ 
leicht wenig andere Schriften über dieſe Gegen⸗ 
ſtände leichter und klarer den Studirenden in dieſe 
intereſſanten Gebiete hineinführen. Er findet darin 
außer der vollſtändigen Zuſammenſtellung des Ge⸗ 
leiſteten im Ueberblick, den genauen Nachweis der 
Quellen, zu deren Verſtändniß er ſich mit Leich⸗ 
tigkeit wird hingeführt ſehen. Die Ueberſetzung 
übertrifft das Original an Vollſtändigkeit, beſon⸗ 
ders was die deutſchen Arbeiten betrifft, und wir 
glauben daher mit Recht die Aufmerkſamkeit de⸗ 
rer, welche ſich für dieſe Wiſſenſchaft intereſſiren, 
darauf lenken zu müſſen. 


Berichtigung. In der geſtr. Ztg. S. 3736, in 
u Anzeige des Hrn. Louis Lohnſtein, l. Rheinlän⸗ 
. chen Gingham ıc, ſtatt Rheinländiſcher. 


Literariſche Anzeigen 


. der 
Juchhandlung Joſef Max und Komp. 
0 in Breslau. 

en der neuen billigſten (Suttgarter Taſchen⸗) 
8 Ausgabe von 
ulwer's Romanen, überſetzt von Friedr. 
Notter und Guſt. Pfizer. 1 — 308 
N ändchen. 
fen Subſcriptions⸗Preiſe von Ya Rthlr. Preuß. 
be jedes Bändchen, iſt die zweite Lieferung 
eben bei uns eingetroffen. Alle 3 bis 4 Wo⸗ 
n erſcheint eine Lieferung von 4 Bochn. Dieſe 
Bändchen enthalten folgende vorzügliche Ro⸗ 
dne: Eugen Aram 6 Bochn., Pelham 6 Bde., 
dareur 7 B., die Pilger des Rheins 4 B., 
ul Clifford 7 3 En: 
u zahlreichen Subſeriptionen empfehlen ſich 
Lofer Mar & Komp. in Breslau. 
ei uns iſt erſchienen und in allen Bud): 


ee zu haben, in Breslau in der Buch⸗ 


In der Buchhandlung Joſef Mar & Komp, 
in Breslau iſt zu haben: 
Ant. Engelhart's kleines Handbuch 
für 
Pferdekäufer, 
oder gründliche Anweiſung, die Fehler, Schönhei⸗ 
ten und das Alter eines Pferdes ſicher und ſogleich 
ausfindig zu machen und die Roßtäuſcherkünſte 
zu entdecken, nebſt Angabe der vorzüglichſten Re⸗ 
geln beim Pferdeeinkauf. Mit einer Abbildung. 
8. Preis 12 Gr. 3 


bo lung Joſef Mar und Komp., bei Neu⸗ Bei Eduard Eiſenach in Leipzig iſt erſchie⸗ 
b BEN, 5 Schulz nen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
Ra, Weinh . in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu 


reviarium practico - medicum 
Secundum Pharmacopoeam Borussicam ex- 
Y Wätum. 16. geh. Preis Y Rthlr. 
kedigten von Berliner Kanzelrednern. 
tes Bändchen. Enthaltend: Beiträge von den 
tn Bachmann, Blume, Couard 
Goſſner, Hoßbach, Kempe, Kuntze, 
Aüſter, Melcher und Piſchon; nebſt des 
zen der Herren Bernhardi, Biſchof Dr. 
\ Ehlert, Griſſon n und Mül⸗ 


haben: 


Auserwaͤhlte Malerkünſte, 


zur Begründung ergiebigen Erwerbs für Zeichner, 
Maler, Lackirer, Papp⸗ und Blecharbeiter, fo wie 
zum Nutzen und Vergnügen für Damen. 

Mit 12 ſchön gemalten Tafeln. Brochirt 18 Gr. 


Die neueſte Blumenſprache, 
oder neue, ſinnige und vollſtändige Deutung der 
Blumen, nebſt der bisherigen orientaliſchen. Mit! 


Namenweiſer der Deutungen und einem Anhange, 
die Farbenſprache und das Sträußebinden 
enthaltend, 
von Guido Rheinhold. 

Ein Taſchenbuch für Liebende. 

Mit 2 ſchön kolorirten Tafeln. Gebunden 12 Gr. 

Beide Bücher eignen ſich vorzüglich auch zu 
Weihnachtsgeſchenken. 


In allen Buchhandlungen, namentlich in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Kom p. in 
Breslau iſt zu haben: 
Betrachtungsreden dreißig kurze, 

über die vier letzten Dinge des Men⸗ 

ſchen, auf jeden Tag des Monats. Ein 
neuer Beitrag zu dem Buche: „Herr 
bleib bei uns, denn es will Abend wer- 
den!“ Zuſammengetragen aus den Wer⸗ 
ken ehemaliger Bußprediger und mehren 
hieher paſſenden Schriften. Zum Ge⸗ 
brauche für Prediger und das gläubige 

Chriſtenvolk. Auch unter dem Titel: 

„Katholiſche Bußpredigten über die vier 

letzten Dinge des Menſchen.“ Zur För⸗ 

derung eines heiligen Sinnes und Wan⸗ 
dels. Von dem Verfaſſer der Gebet: und 

Andachtsbücher: Schritte zur vollkomme⸗ 

nen Liebe Gottes ꝛc. Mit 1 Titelku⸗ 

pfer. gr. 12. 1 Thlr. a 

Iſt auch als eine bejondere Beigabe zur „Kan: 
zelberedſamkeit“ von demſelben Verfaſſer zu 
betrachten. 
Kleinigkeiten von großem Werthe. 
Eine Sammlung religiöſer Aufſätze, wel⸗ 

che auf die jetzige Zeit paſſend und von 

großem Nutzen find. 1s Bdchen. Auch 
unter dem Titel: „Antwort eines alten 

Pfarrers auf die Frage eines jungen Geiſt⸗ 

lichen, wie er ſich bei jetzigen Zeiten zu 

verhalten habe. Ein Amulet für junge 

Seelſorger, die ſich vor ſchädlicher An⸗ 

ſteckung fürchten. Aus der Vergeſſenheit 

hervorgezogen und mit neuen Zuſätzen ver⸗ 
mehrt von dem Verfaſſer: „Schritte zur 
vollkommenen Liebe Gottes ꝛc.; Herr bleib 
bei uns ꝛc.“ 2te verb. und vermehrte 

Auflage. 8. Geh. 6 Gr. 

Schon beim Erſcheinen der erſten Auflage des 
erſten Bändchens äußerte ſich ein Recenſent in 
Benkerts Religionsfreund 1832 Nr. 60 dahin, 
daß er „dieſe geiſtreiche Schrift nicht nur jedem 
jungen Geiſtlichen, ſondern ſelbſt manchem Ge⸗ 
ſchäftsträger der geiſtlichen Obern empfehlen möchte.“ 

Man leſe übrigens die ſehr ausführliche Rezen⸗ 
ſion, die auch im zweiten Bändchen obiger Schrift 
mit abgedruckt iſt. — Das 2te und Zte Bänd⸗ 
chen haben gleichen Preis, 
Noſenkranzgebet, das heilige, nach 

dem Geiſte der heil. katholiſchen 

Kirche; auf vier verſchiedene Weiſen, 

ſammt den heil. fünf Wunden und Li⸗ 

taneien. Nebſt einem Unterricht Über die 

Kraft und Wirkung des Roſenkranzge⸗ 

betes. Von dem Verfaſſer der Gebet⸗ 

und Andachtsbücher: „Schritte zur voll⸗ 
kommenen Liebe Gottes ꝛc. Mit 1 Ti⸗ 

telkupfer. 12. i 


Im Verlags⸗Büreau in Adorf iſt fo eber 
erſchienen und vorräthig bei: 


Ferdinand Hirt, 


in Breslau und Pleß, 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 
Janz, Chr. M. G. 


Die wahre evangeliſche 
b Kirche 
in Grundzügen des evangeliſchen Kirchenrechts dar⸗ 


geſtellt. Gr. 8. Broch. 1 Thlr. 
Der ehrwürdige Verf., ein Schlller Tholuck's, 
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ſpendet in dieſer geiſtreichen Schrift Zweiflernf frei, ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt, oder 
Belehrung und Frommen Ermunterung zum fer erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 


neren feſten Glauben an Jeſus Chriſtus und 

ſeine Wunder. Freigeiſter werden mit lebhaf⸗ 

ten Farben an die Folgen ihres Unglaubens erinnert. 
Subſkriptions⸗Einladung. 


In meinem Verlage erſcheint mit dem 1. Ja⸗ 


nuar 1837 in eleganteſter Ausſtattung in drei 1 


Nummern klein Folio wöchentlich: 


Der Welthorizont. 
Univerſal⸗Zeitung für gebildete 
Stände. f 
Herausgegeben von 
Julius Krebs. 


Proſpekte und Probeblätter ſind durch alle Buch⸗ 
handlungen, 
in Breslau und Pleß 


durch Ferdinand Hirt 


(Breslau, Ohlauer⸗Str. Nr. 80), 
zu erhalten. Die Tendenz des Journals umfaßt 
alle Hauptrichtungen, Beſtrebungen und Erſchei⸗ 
nungen der Zeit in allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens, der Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, des 
Handels, der Gewerbe und der Mode; ſie iſt ein 
hinreichender Inbegriff der geſammten Journaliſtik, 
alſo das Journal mit vollem Rechte eine „Uni⸗ 
verſalzeitung für gebildete Stände“ zu nennen, u. 
namentlich allen Leſezirkeln und öffentlichen Orten 
zur Theilnahme angelegentlichſt zu empfehlen. Der 
ehrenvoll bekannte ſchriftſtelleriſche Name des Her: 
ausgebers bürgt für die geiſtreiche Auffaſſung der 
angegebenen Tendenz in theils belletriſtiſcher, theils 
reflektirender, theils aphoriſtiſcher Form. 

Der halbjährliche Pränumerationspreis iſt 
2 Rthlr. 24 Sgr., wofür das Journal durch alle 
Buchhandlungen und die reſp. Poſtämter des In⸗ 
und Auslandes bezogen werden kann. — Beſtel⸗ 
lungen darauf werden möglichſt bald erbeten, um 
die Auflage danach beſſer beſtimmen zu können. 
— Das damit verbundene Intelligenzblatt wird 
allen hohen Behörden, den löblichen Buchhandlun⸗ 
gen wie dem geehrten Publikum zur Aufnahme 
von Bekanntmachungen empfohlen. 

Leipzig, im November 1836. 


Buchhandlung von L. Fort. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das Hppothekenbuch der angeblichen Pertinen⸗ 
zien der der Stadt⸗Kommune zu Landeck gehörigen 
Güter Ober⸗Thalheim, Nieder⸗Thalheim und Ol⸗ 
bersdorf, nämlich: f 
1) Der Forſten: 
a. des Ober⸗Freiheits⸗ 
b. des Niederharte⸗ 
c. des Heidelberger⸗, 
d. des Wiedemuths⸗ . 
2) Der Bade⸗Grundſtücke in Ober⸗Thalheim: 
a. der alten und neuen Brunnen⸗Gebäude, 
b. des Geſellſchafts⸗Saales, 
e. des Hauſes zum weißen Rößel, 
d. des Hauſes zum ſchwarzen Bär, 
e. des Hauſes zum gelben Löwen, 
f. des Hauſes zum Stern, 
g. des Hauſes zum Bergſtock, 
h, des Hauſes zum Adler, 
ji. des Wohngebäudes zur Sonne, 
k. des Wohngebäudes zur Hoffnung, 
J. der ſogenannten ſteinernen Häuſer und 
m. der Taberne, 
ſoll regulirt werden. Es hat daher ein Jeder, 
welcher hierbei ein Intereſſe zu haben vermeint, 
und feiner Forderung an die Beſitzerin gedachter 
Grundſtücke das Vorzugsrecht der Eintragung in 
das dafür zu regulirende Hypothekenbuch zu ver: 
ſchaffen gedenkt, ſich binnen drei Monaten und 
fpäteftens bis zum 
f 15. März 1837 
bei dem hieſigen Königlichen Oberlandesgericht zu 
melden, und ſeine Anſprüche näher zu erörtern. 
1) Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 


Forſtes, und 


ten Friſt melden, werden nach dem Alter und 


Vorzuge ihres Real⸗Rechts eingetragen werden; 
2) Diejenigen, welche ſich nicht melden, können 
ihr vermeintliches Real⸗Recht gegen den dritten 
nicht mehr ausüben; 5 5 
3) die ſich nicht Meldenden müſſen in jedem 
Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen 


Poſten nachſtehen; 


3) 


Breslau den 1. Novbr. 1836. 
Königliches Oberlandes⸗Gericht. 
Hypotheken⸗Deputation. 
Kuhn. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Nachſtehende verloren gegangene Dokumente und 

Hypothekenbuche eingetragene Poſten werden 

hierdurch aufgeboten, als: 

1) die auf dem Grundſtücke Tſcheppine, Feld⸗ 
Acker Nr. 62, Klaren⸗Jurisdiktion — gehö⸗ 
rig dem Kretſchmer Gottlieb Flöthe, der 
Suſanne verehelichten Polizei-Kommiſſarius 
Le ſchnick, geb. Flöthe, der Eliſabeth ver⸗ 
ehelichten Stormke, geb. Flöt he, modo 
deren Erben und den Kindern des verſtorbe⸗ 
nen Erbſaſſen Flöthe — für den bürgerlichen 
Strumpfmacher Chriſtoph Schmidt, laut 
Hypotheken⸗Rekognition und Verfügung vom 

4. Februar 1783 Rubrica III. Nr. 1 ein⸗ 
getragene Poſt von 100 Rthlr., welche ans 
geblich bezahlt if. 

Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 

über die auf dem Grundſtücke Nr. 24 Hin⸗ 
terdom, Hofrichter⸗Amts⸗Jurisdiktion (Ufer: 
gaſſe Nr. 11) gehörig dem Tiſchlermeiſter 
Johann Auguſt Pechmann aus Kramptz, 
vermöge der über den Nachlaß des Friedrich 
Spannberg unterm 13. Auguſt 1817 an⸗ 
gelegten, und unterm 16. Auguſt 1817 be⸗ 
ſtätigten Erbſonderung, dem Schiffer Friedrich 

Spangenberg (auch Spannberg) zugefalle⸗ 

nen, und von deſſen Stiefvater Johann Al⸗ 

brecht ad rationem pretii, vermöge Kauf: 
Kontrakts vom 19ten und konfirmirt den 
21. Februar 1821 übernommenen und ex 

decreto vom 7. März 1821 Rubrica III. 

Nr. 11 für denſelben eingetragenen 52 Rthlr. 

18 Ggr. väterliches Erbtheil. 

Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 

über die auf dem Haufe Nr. 1 in der neuen 
Schweidnitzer Straße, ehemals Feſtungs⸗Ter⸗ 
rain — dem Apotheker Bernhard gehörig — 
laut Inſtruments vom 11. April 1823 ex 
decreto vom 11. April 1823 für den Ober⸗ 

Amtmann Johann Gottlieb Philipp ein⸗ 

getragenen und laut Teſtaments deſſelben, de 

publ. den 4. Oktober 1827 an den Freiſtel⸗ 
len⸗Beſitzer Gottlieb Philipp zu Mellendorf 

Reichenbacher Kreiſes gediehenen 750 Rthlr., 

urſprünglich 2000 Rthlr. 

Das angeblich verloren gegangene Inſtrument 

über das auf dem Hauſe Oderſtraße Nr. 264, 

gehörig zum Nachlaſſe des Zollpächter Karl 

Benjamin Krauſe, für die Geſchwiſter Chri⸗ 

ſtiane Wilhelmine und Friederike Beate We⸗ 

del, in Folge Erklärung der damaligen Be⸗ 
ſitzerin Chriſtiane Magdalena verwittweten 
Wedel geborne Roeßler, vom 4. Septbr. 
1800, ex.decreto vom 8. September ej usd., 
Rubrica III. Nr. 1 eingetragene väterliche 
Erbtheil von 200 Rthlr. und die angeblich 
durch Kompenſation berichtigte und unterm 
12. Auguſt 1817 quittirte Poſt ſelbſt. 
Demnach werden alle Diejenigen, welche an die 
gedachten Hypotheken⸗Inſtrumente, reſp. Hypothe⸗ 
ken⸗Kapitalien, als Eigenthümer, deren Erben, Ceſ⸗ 


2 
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ſionarien, Pfand- oder ſonſtige Brief-Inhaber, 


Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich damit bei dem unterzeichneten Gericht 
binnen 3 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 
den 14. März 1837 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Beer ange: 
festen Termine einzufinden, ihre vermeintlichen 
Anſprüche gebührend anzumelden und die weiteren 
rechtlichen Verhandlungen, im Falle ihres Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen werden präkludirt, und die verloren ge⸗ 
gangenen Inſtrumente ſelbſt für amortiſirt erach⸗ 
tet und die angeblich bezahlten Poſten gelöſcht wer⸗ 
den ſollen. Breslau den 18. Oktober 1836. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


— — — 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchaft 
erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen pro 
Weihnachten d. J. den 22., 23., 27. und 28. 
Dezember d. J., deren Auszahlung aber den 28., 
29., 30. und 31. Dezember d. J., täglich von 


4) Denjenigen aber, welchen eine bloße Grundge⸗ früh 8 bis Nachmittags 2 Uhr, und zwar nur ge⸗ 
rechtigkeit zuſteht, bleiben ihre Rechte nach Vorſchrift gen Ueberreichung einer Conſignation bei der Prä⸗ 
des allgemeinen Landrechts Theil 1. Titel 22 H. ſentation von mehrals 2 Pfandbriefen. 


16, 17 und des Anhangs zum allgemeinen Land⸗ 
recht §. 58 zwar vorbehalten, es ſteht ihnen jedoch 


E 


Den 13. Dezember d. J. und 3. Januar k. 


‚ finden die Depoſital⸗Geſchäfte ſtatt, an welchem ſchaft wird der Weihnachts⸗Furſtent 


letzteren Tage auch zugleich die Kaffe geſchloſſen 

wird. Jauer, den 26. Oktober 1836. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

EF OSTEN TT 


Ediktal⸗ Citation. 

Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe met 
den hiermit nach $ 126 u. 127, Tit. 51. Th. 1. 
der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung aufgeboten, und 
ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edikta⸗ 
liter aufgefordert, ſich bis zum Intereſſen⸗Termine 
Johannis k. J., ſpäteſtens aber den 8. Augu 
1837, Vormittags 10 uhr, im Kaſſen⸗Zim 
mer des General-Landſchafts⸗Hauſes hieſelbſt zu 
melden, und ihre Anſprüche anzubringen, oder die 
gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gemürtl? 
gen, welchen letzteren Falles an deren Stelle neut 
ausgefertiget, ſolche den Extrahenten dieſes Auſ⸗ 
gebots ausgehändiget, die aufgebotenen Pfandbriefe 
aber in den Hypotheken⸗Büchern und Landſchafts⸗ 
Regiſtern gelöſcht und darauf, wenn ſie auch fe; 
mals wieder zum Vorſchein kommen ſollten, 
lungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals ge 
leiſtet werden würden. 3 


| 225 

Extrahenten Benennung 57 

des der 5 

8 Aufgebots. Pfandbriefe. 2 
Lang = Hellwigsdorf, SJ. 

1. Kgl. Ober⸗Grenz⸗ ER ur oe 7 


Kontrolleur von / Nr. 18, über 30 Rtlr⸗ 
Tſchirnhauß zu Sulau, BB. Nr. 296, 
Landsberg. über 50 Rtlr. f 
Mahlen, OM. Nr. 65, ; 
2 über 300 Rtlr. 
2. Revierjäg. May⸗ Zeſſel, OM. 
wald und Schul⸗) über 60 Rtlr. 
lehrer Gläſer zu 
Iſer bei Flinsberg. 


N r. 87, 


verbrannt. 


Nieder⸗Gorb, GS. Nr. 25, 
über 100 Rtlr. 

Kunzendorf, OS. Nr. 85, 

über 170 Rtlr. 


3. Vordem das Do⸗ 
mainen⸗Juſtizamt 
Czarnowanz, jetzt 
dasLand⸗ u. Stadt⸗ 
gericht zu Oppeln. 


j entwendet. 


anzdorf, NGr. Nr. 56, 
über 80 Rtlr. 

Uloſchwitz, OM. Nr. 36, 
über 400 Rtlr. 5 


4. Das Kgl. Land⸗Dometzko, OS. Nr. 45, 


gericht hieſelbſt für) über 80 Rtlr. 5 
die Gottfr. Sem⸗ (außer Kurs.) 25 
derſchen Mino⸗ 33 
rennen. 5 ö 
Weisholz, GS. Nr. 20, 
g über 80 Rtlr. | 
Loslau, OS. Nr. 72, 
über 100 Rtlr. 4 
Schoffczitz, OS. Nr. 2, 
- über 500 Rtlr. 2 
5 Toſt, O8. Nr. 193 
über 30 Rtlr. m 
a Endersdorf, NGr. Nr. 121 . 
| über 20 Rtlr. ng 
Cziorke, 08. Nr. 10% 
5. Das Armen⸗Hos⸗“ über 500 Rtir. 1 
über 80 Rtir. 4 


Poln. Tſchammendorf, BB.“ 
Nr. 8, über 80 Rtlr. Ir 
Falkenberg, MGl. Nr. 4 
über 100 Rtlr. . 
Kieslingswalde, MGl. 
Nr. 69, über 100 Rıle] 7 
Ujeſt, NGr. Nr. 36% 
über 20 Rtlr. 
(ſämmtl. außer Kurs.) 
[Falkenberg, OS. Nr. 7 
über 100 Rtlr. # 
Gläſen, OS. N. lo 
Nr. dh 


* 


* 
* 


pital zu Grottkau. 8 08, Nr. 116 


2 
8 8 
über 100 Rtlr. 
6. Jungfer Joſepha Auras, BB. 3 
Horn zu Grott⸗ über 300 Rtlr. 
kau. Schmochwitz, LW. 
über 100 Rtlr. er 
Nielasdorf, Nr. Nr. 107 

über 200 Rtlr. 


Breslau, n 1836. 


(L. S. ar 39 
Schleſiſche Geel-Lanbſcafts⸗ Diet | 


Pfandbriefs⸗ Zinſenzahlung, and 


Bei der Breslau⸗Briegſchen anhang am f 


Nr. 26 


ua 


Bi 


Deyember eröffnet, der halbjährliche Depofitaltag 
15. Dezember abgehalten werden. Die Ein- 

zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen wird auf den 16. 

15 24. Dezember, die Auszahlung auf den 28. 
is 31. Dezember, Aten und Sten Januar feſtge⸗ 

fett, Bei der Zinſen⸗Erhebung von mehr als 2 

Pandsriefen ift ein Verzeichniß derſelben beizu⸗ 
kingen. Breslau, den 1. Nov. 1836. ur 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktorium. 


v. Vitzthum. 
A a EEE 


e Bekanntmachung. 
Das Dominium Wallisfurth beabſichtigt, auf 
eignem Grund und Boden am linken Ufer des 

eiſtritztluſſes und am rechten Ufer des Mühl⸗ 
kabens, und zwar gegenüber des ſchon beſtehen⸗ 
den Friſchfeuers, ein dergleichen Werk ohne Ver⸗ 
änderung des alten Wehres und ohne an dem 

aſſerlauf das Mindeſte zu ändern, zu errichten 
und durch ein oberſchlägiges Waſſerrad in Be⸗ 

eb zu ſetzen. : 
Zufolge der gefeglichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies hiermit zur alle 
gemeinen Kenntniß gebracht und nach §. 7 Je⸗ 
er, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
iderſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
tft im hieſigen Königl. Landräthlichen Amte zu 
rotokoll zu erklaren, indem nach Verlauf dieſer 
riſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 

polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 
en wird. 

Glatz den 15. November 1886. 

Königliches Landräthliches Amt. 
Holz⸗Verkauf. 5 
Nach der Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen 
Regierung zu Breslau, ſollen circa 200 Klaftern 
trockenes kiefernes Scheitholz auf dem Holzhofe zu 
\ Trebnig in größeren und kleineren Abtheilungen 
meiſtbietend verkauft werden. i 

Hierzu iſt ein Termin am 14. Dezember c. früh 
um 9 Uhr auf dem hieſigen Holzplatze feſtgeſetzt, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die nähern Bedingungen täglich in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden im Lokale der Königl. 
5 Kloſterplatz Nr. 10, einzuſehen 
ind. . 


> 


Trebnitz, den 22. November 1836. 

Dier Königl. Forſt⸗Rendant 
Lehmann. 

Für die hieſige Königliche Artillerie⸗Werkſtatt 

for durch öffentliche Lizitation der Bedarf an nach⸗ 
enannten Materialien für das Jahr 1837, an 
n Mindeſtfordernden verdungen werden, als: 
Stahl, Kupfer, Zinn, Blei, Hanf, Zwirn, Lein⸗ 
wand, Leder jeder Art, Borſten, Reh- und Käl⸗ 
berhaare, Hornſcheiben, Ochſenklauen, Leim, Ter⸗ 
pentinöl, Lein⸗ und Rüböl, Pech, Talg, Lichte, 
Seife, Silberglätte, Salmiak, verſchiedene Farbe⸗ 
und Schreibmaterialien und Holzkohlen. 

Der Bietungstermin hierzu wird auf Mitt⸗ 
woch den 21. December d. J. Vormittags 9 Uhr, 
im Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe zu 
\ Neiſſe, feftgeftellt. Alle Lieferungsfähige werden 

eingeladen, dabei zu erſcheinen und ihre Anerbie⸗ 

den ſchriftlich oder mündlich für die genannten 
Artikel abzugeben. Die nähern Bedingungen zur 
leferung find jederzeit im Werkſtatt⸗Büreau zu 
ohren; es wird dieſerhalb nur vorläufig bemerkt, 
daß eine Kaution von, Y, wahrſcheinlichen Liefe⸗ 
tungswerthes noch vor Abſchließung der Kontrakte 
ei der Werkſtattkaſſe eingezahlt werden muß. 

Neiſſe den 25. November 1836. 

Verwaltung der Königl. Artillerie -Werkſtatt Nr. 3. 


Erinnerung an die Joſeph Steidlerſchen 
Gemeingläubiger. 
Von dem Oberamt der Breslauer Bisthums⸗ 
erſchaft Johannesberg, Troppauer Kreiſes, wer⸗ 
u alle jene Gemeingläubiger, welche aus was 
mmer für einem Titel an die Verlaſſenſchaft des 
den 26. September d. J. verſtorbenen — hie: 
Yen Mein: Negozianten und Gutsbeſitzers Herrn 
oſeph Steidler Anſprüche zu machen haben, 
Aufordert, ſolche bis erſten März künftigen 
gi des fo gewiß hier oder bei den Erben anhän⸗ 
Neu machen, als fie anſonſt die allenfälligen 
achtheile ſich nur ſelbſt zuzuſchreiben hätten. 
Johannesberg den 18. November 1836. 
Nachdem ich meiner Brauerei auf Vaierifche 
Un eine größere Ausdehnung zu geben vermochte, 


% dem gemäß nun vollkommen abgelagerte Bier⸗ 
ken ache vorhanden ſind, und weiters gebraut wer⸗ 
ler kann nun auch außer dem Gorckauer Lager⸗ 
* Ve Schank⸗Lokale in Nr. 10 auf dem Ringe in 
"la nach Belieben in Gebinden auf Beſtel⸗ 
ung in dieſem Lokale oder auch unmittelbar bei 


N. 


dem fremden Fabrikat bei gleicher oder auch wohl 


F 
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der Gorckauer⸗Brauerei⸗Verwaltung Lagerbier ver⸗ 
abreicht werden, das Quart Pr. zu 3 Sgr. franco 
Breslau. Mit dem beſten Willen, dem Vaterlande 
eine Muſter⸗Bier⸗Brauerei dieſer Art zur Nach⸗ 
ahmung aufzuſtellen, wird die meinige dafür be⸗ 
reitwilligſt offen fein. Wer dieſes Bier in Fla⸗ 
ſchen füllen will, laſſe es wenigſtens 8 Tage darauf 
ſtehen, weil jede Umfüllung die weingeiſtige Mi⸗ 
ſchung unterbricht. Das Gorckauer Lagerbier möge 
übrigens ſich ſelbſt loben, da es ſonſt kein Lob 
verdienen würde; wenn auch das einheimiſche vor 


ER, 


Empfehlung 
von diverſen Handſchuhmacher⸗ 
Arbeiten. f 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte beehre ich 
mich, ein hochzuverehrendes Publikum ergebenſt zu 
erſuchen, mich mit Seinen geneigten Aufträgen zu 
Anfertigung aller Art moderner Handſchuhmacher⸗ 
Arbeit gefälligſt zu beehren. Namentlich wird in 
allen Stickereien, als: Tragebändern, Tabaksbeuteln, 
Flintenriemen, Klingelſchnuren, Brieftaſchen, Geld⸗ 
börſen, Ruhekiſſen ꝛc. die ſauberſte und eleganteſte 
Ausarbeitung verſichert. Auch empfehle ich mich 
mit vorzüglich feinen, ſelbſt verfertigten Her⸗ 
ren⸗Halsbinden und verſichere die billigſten Preife, 


Karl Frib, 
Handſchuhmacher-Mſtr., Neumarkt 
Nr. 36 Parterre. Meine Bude 
iſt unweit der Staupſäule neben 

der verw. Frau Nadler 
Grundmann. 


Lehrlingsgeſuch. 

Ein junger gebildeter Mann, welcher auf dem 
Gymnaſio ſich gute Kenntniſſe erworben und Luſt 
hat, die Handlung en gros und en detail, beſte⸗ 
hend in Droguerie-Specerei- und Farbe⸗Waaren⸗ 
Geſchäft zu lernen, kann gegen eine mäßige Pen⸗ 
ſions⸗Zahlung eine ſehr gute Stelle nachgewieſen 
bekommen. F. W. Nickolmann, 

Kommiſſions-Komptoir Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 


beſſerer Güte und halbem Preis den Vorzug bil⸗ 
lig in Anſpruch nehmen dürfte. f 
Gorckau, den 26. Nov. 1836. 
Der Präſident Freiherr von Lüttwitz. 


Auktion. 

Am 3ö0ſten d. M. Vormittags von 9, u. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſoll im Auktions-Gelaſſe, Mänt⸗ 
lerſtraße Nr. 15, der Nachlaß des Premier⸗Lieute⸗ 
nants im Ingenieur⸗Corps, Herrn Moritz, beſte— 
hend in Möbles, Hausgeräth,⸗Leinenzeug, Betten, 
Civil- und Militär- Kleidungsſtücken, Büchern, 
Zeichnungen und mathematiſchen Inſtrumenten, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 22. November 1836. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


N Dankſa gung. 

Indem ich mir hiermit erlaube, denen ſämmt⸗ 
lichen Herren hieſiger Kaufmannſchaft meinen ehr: 
erbietigſten Dank abzulegen, verbinde ich zugleich den 
innigſten Wunſch, bei vorkommenden Geſchäften 
mich mit Ihrem gütigen Wohlwollen und Gnade 
zu beehren. Breslau, den 28. Novbr, 1836. 

Wilh. Gottl. Krauſe, . 

kaufmänniſcher Wollmäkler, Stockgaſſe Nr. 20. 


Ein gegenwärtig unbefhäftigter Literat, in ge⸗ 
festem Mannesalter, frei von ſociellen Lebens ver⸗ 
hältniſſen, ſucht in herrſchaftlichen oder ſonſtigen 
Privatdienſten als Sekretär, Expedient oder Cor⸗ 
reſpondent, oder als Vorſteher bei einem Bureau 
oder literariſchen Inſtitut Anſtellung und Beſchäf⸗ 
tigung zu finden. Gewandt in Expeditions⸗ und 
Correſpondenz⸗, überhaupt in literariſchen und bi⸗ 
bliothekariſchen Geſchäften, dürfte er geeignet ſein, 
mit erprobter Applikation in einem eutſprechenden 
Geſchäftskreiſe nützlich zu werden. Das Nähere 
iſt in der Streit'ſchen Bibliothek bei Hrn. Troſt, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 45 hieſelbſt, von aus⸗ 
wärts jedoch vermittelſt frankirter Briefe — zu 
erfahren. 


10 Thlr. Belohnung! 


Einem redlichen, unbemittelten Bürger iſt auf 
der Chauſſee von Breslau nach Neumarkt am 22. 
November Abends gegen 7 Uhr in der Nähe des 
Chauſſee⸗Hauſes in Tannendorf eine lederne 
Geldkatze mit weißen Riemen und weißem Bande 
verloren gegangen, worin ſich ein ledernes Beutel⸗ 
chen mit 2 ledernen Knöpfen und eine grün ein⸗ 
gefaßte Blaſe befand. Das Beutelchen enthielt 
4 St. Doppel⸗Louisd'or, 4 einfache und einen 
halben Friedrichsd or, 3 Dukaten und gegen 20 
ganze Thaler. Der ehrliche Finder wird dringend 
gebeten, die Geldkatze mit Inhalt an den Buch⸗ 
druckereibeſitzer Herrn Leopold Freund in Bres⸗ 
lau, Eliſabethſtraße Nr. 9, wohlwollendſt abzuge⸗ 
ben und außer dem innigſten Dank des betrübten 
Verlierers, zugleich obige Belohnung von 10 
Rthlr. in Empfang zu nehmen. 


; Wagen zu verkaufen. | 
Mehrere Batarden von 100 bis 200 Rthlr., 
eine Fenster-Chaise für 70 Rthlr. und ein 
Reisewagen für 60 Rthlr., Junkernstrasse 
Nr. 2 und Hummerei im rothen Hirsch. 


Haus: DVBerfauf. 

Ein im beften Zuſtande befindliches Haus mit 
vortheilhafter Lage, nebſt Feuerwerkſtatt, überhaupt 
zu jedem Nahrungsbetriebe ganz geeignet, iſt aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen. — Das Nähere zu erfragen Schuh⸗ 
brücke Nr. 29. 7 

Ein kleiner eiſerner Ofen und ein Kachelofen 
find zu verkaufen, jeder 3 Rtlr. 10 Sgr. Bütt⸗ 
ner⸗Straße Nr. 28. 


Eine Gutspacht von 500 bis 1000 Rthir., 
in jeder Gegend, wird baldigſt geſucht. Frankirte, 
verſiegelte Anzeigen dieſerhalb, mit der Addreſſe: 
L. K., werden in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung angenommen. 3 ; 

Anzeige. 5 

Kloake und Kanäle werden von mir billig und 

gut gereinigt. Breslau, den 28. Novbr. 1836. 
Breuer, Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 33. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 


findet bei mir heute Abend in meinem baierſchen 
Bier- Ausſchankslokale ſtatt, wozu ich meine ver⸗ 
ehrten Freunde und Gönner ergebenſt einlade. 
Guſtav Krieg, 
Brauer aus Augsburg in Baiern. 
Nikolai-Straße Nr. 8., in den 
drei Eichen. 
Pferde zu verkaufen. 

Zwei Paar grosse, starke, braune Meck- 
lenburger, auch einzeln, und ein Paar leichte 
Reisepferde, fromm, gesund und billig, Jun- 
kerustrasse Nr. 2. \ 

Anzeige. 

Ein hundert Stück ſehr ſtarke fette Schöpfe ſte⸗ 

hen auf dem Dom. Wenigmohnau zum Verkauf. 
Heydrich, Amtmann. 


Frisch Artern in Schal 


erhielt und offerirt: 
Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Große holſteinſche Auſtern 
erhielt mit heutiger Poſt: i ; 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz. 
Friſche große holſteiner Auſtern, 
friſche engl. Colcheſter⸗Auſtern 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt; a 
Chriſt. Gottl. Müller. 
Fuchs⸗Stute zu verkaufen. 
Eine Fuchs⸗Stute, edler Rage, engli⸗ 


2 


Beim Uhrmacher Müller, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 20, werden alle Arten Uhren 
für eine billige Anforderung auf das Gründ⸗ 

f lichſte reparirt, für deren guten Gang ein 
W 


| 
/ 


Auswahl Stutz-Uhren, welche ſich durch ihre 
Güte vorzüglich auszeichnen und eine gedie⸗ 
gene Eleganz damit verbinden; ferner gut 
regulirte goldene und ſilberne Cilinder-Uhren, 
wie auch alle andere Arten in Gold und 
Silber für Herren und Damen in neueſter 
und ſchönſter Auswahl. 


Jahr garantirt wird. Auch offerirt derſelbe 
nach gleichen reellen Grundſätzen eine große 
« 
; 


1 


— — — 


P 


5 m 


Eine zuverläffige Erzieherin, die ſich auch 45 


J unter billigen Bedingungen ein baldiges Un⸗ 
terkommen, welches auch als Geſellſchafterin 8 = 

bei einer einzelnen Dame ihr wünſchens⸗ 7 A fire, zum Reiten wie zur Zucht vorzüg⸗ 
werth wäre. Das Nähere bei der verwittw. © lich brauchbar, 6 Jahr alt, iſt für 12 Friedd'or zu 
Reiche, Stockgaſſe Nr. 1, nahe am Ringe. © verkaufen. Näheres: Ohlauer⸗Straße Nr. 38, 
EEE ERS parterte. | 


un Zr ? 


5 reich ein Brevet zu erhalten: klagen denn nicht 
Erprobte Kräuter Oel verffändige Franzoſen ſelbſt über dieſen Unfug? 


12 zur f Was aber die Nachahmung des Willerſchen 
Verſchönerung, Erhaltung und Oels anbelangt, ſo bemerkt Untergichetir, Def 
zum Wachsthum der Haare, es ihm nie eingefallen iſt, einen Handel mit A 


lerſchem Oele zu treiben, daß er aber deffen Dr 


RER 


RER 2 
it einer Auswa 


0 hl von ſächſiſchen ge⸗ 4 
ſtickten und tambourirten Nähwaaren auf ji 
Spitzengrund und Jakonet, als: ſchwarze 1 
und weiße Pellerinen nach dem neueſten;! 


Schnitte, ſchwarze Tücher, Schleier, 2 
b 


. 2 verfertigt von ile (i i iger der Deutſchen 
Fund kleine Ueberſchlag- und Stehkragen, ge⸗ 3 A fſtandtheile (im Allgemeinen Anzeiger ah 

ſtickte 110 tambourirte Saubenftsifen, Sau: Carl Meyer. in Freiberg, im Nr 10 vom 11. e 4836) gute he 
J ben und Kinderhäubchen, alle Sorten ächte Königreich Sachſen. e Publikum zu 4 85 5 
feine Zwirnſpitzen, Spitzen⸗ und Roſengrund man für wenige Groſchen ein Fläſchche 


Das von mir aus den kräftigſten Pflanzenſtof⸗ kommen kann, wofür ſich Herr Willer 1 Rthlt 
fen bereitete Kräuter⸗Oel hat, trotz aller neidiſchen 10 Sgr. bezahlen läßt. a 
und hämiſchen Angriffe, welche zu erwidern ich für uebrigens mag Herr Witler nachher vorbrin— 
unwürdig erachtete, trotz aller charlataniſchen Anprei⸗ gen, was er will, von mir wird keine Erwiderung 
ſungen anderer derartiger Oele, faſt in allen Thei- erfolgen, ich habe das Publikum gewarnt (vergleik 
len der Welt einen feſten Ruf erworben. che Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen Nr. 10) 

Die Unterſuchung dieſes Oeles von den hohen und das iſt hinreichend. RL 
Medizinal- Behörden in Wien, Berlin, München, Erfurt, den 11. Mai 1836. ar 
Hamburg ꝛc. ergab, daß mir der ungehinderte Vers] Dr. Johann Bartholomäus Trommsdorff, 
kauf mittelſt Kommiſſionären geſtattet wurden. Ich Königl. Preuß. Geh. Hofrath, Ritter ꝛc Prahl 
8 aller Lobes e = 9 — ſor ber Chemie und Physik Und Direktor der ö 
mich auf die in meinen Depot's befindlichen At⸗ (e; i ee » 1 .. 
teſte und Empfehlungen der rahmen Chemi⸗ Wa een gemeinnütziger Wiſſenſchater⸗ 
ker und Aerzte. Um Verfälſchungen und Ver⸗ Verlorene ſilberne Uhr, 
wechſelungen vorzubeugen, habe ich die Gläſer mit Sonntag Abends in oder von Hünern nach Breslal, 


1 i R ift: Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen angeme 
tiquar⸗, Buch⸗ und Papier⸗ er Schrift. i M 
An 9 a Y p ‚Sein teröl v. Carl Meyer in Freiberg“ Belohnung Herrenſtraße Nr. 20 Parterre abzugebe 


9 — 7 ® 7 
habe ich heute von Schmiedebrücke Nr. 30 inf anfertigen laſſen, auch find. die Fläſchchen mit C. Die acht amerikaniſchen 5 


Nr. 16 (Stadt Warſchau) verlegt, welches ich ei⸗ NI. verſiegelt und in engl. Etiquets mit Kongreve⸗ Gummi⸗Schuhe 

nem geehrten Publikum mit der Bitte anzeige, mich] Druck verpackt. on empfiehlt: 
mit einem zahlreichen Beſuch zu beehren. Damit mein Kräuter⸗Oel mit dem Willer⸗ 5 2 5 
J. Ko hen jun., ſchen nicht verwechſelt werde, füge ich untenſtehende L. ©. Cohn Jun., 

Schmiedebr. Nr. 16 (Stadt Warſchau). (Annonce des Hrn. Dr. Trommsdorf bei. — Für Blücherplatz Nr. 19. 

EA EET FIE 5 Schleſien hat den Debit Herr Ferdinand 
Unterkommen für einen Stein⸗ Scholtz, Breslau Büttnerſtraße Nr. 6, beidem. Chineſiſchen candirten Ingwer in 
drucker. es, fo wie bei deſſen Hülfs⸗Kommiſſionärs: chineſiſchen Original⸗Töpfen, welche 
Ein in Feder⸗ und gravirter Manier geübter Herrn Herrmann Junghans in Schweidnitz, ſich zu Weihnachts ⸗Geſchenken vor 


Steindrucker kann ein anſtändiges und dauerndes C. F. Liebich in Reichenbach, br CHAR a 3 he 
Unterkommen finden durch die Expedition des A. E. Hampel in Neiſſe, züglich eignen, ſo wie ächten Jamaien 


Jin Streifen und im Stück, gemuſterte Hau⸗ 
Jben⸗ und Kragenzeuge, ſchwarze und weiße 
achte Blonden, Blonden Eichberger, Blon⸗ 4 
denhauben, Gardinenfrangen und Borten c., > 
empfehlen ſich zu äußerſt billigen Preiſen, auf » 
der Riemerzeile, der vormaligen Gold- und 5 
Silberhandlung des Herrn Kiesling gegenz | 
über, an ihrer Firma zu erkennen: ; 
Wehrmann und Georgi 
aus Sachſen. 5 


Lokal⸗ Veränderung. 
Meine 


n 


Sächſ. Poſtillons zu Löbau, an welche Anfragen l F. W. Schönbrunn in Brieg, Rum, Port: und Madeira: Wein in 
und Zeugniſſe über zeitheriges Wohlverhalten franco| „ C. Seiberlich in Liegnitz, Flaſchen und Neapolitaniſche Maca⸗ 
einzuſenden ſind. * re J. A. Kahl in Hirſchberg, roni, empfiehlt die Handlung f 


# 


Fernbach in Löwenberg, 


Frz. Rother in Frankenſtein, D. E. Krug's Wtwe, 


Hausverkauf. 


4 

i 1 Nr. 22 am Hi 1“ 

; „ W. Baumann in Prausnig, BE , inge. N 

In einer belebten, an der Kunftftraßel ; ü 5 1 

nach Berlin gelegenen Proinzialſtadt Schleſiens, ift| Erg gi ee Here Bekanntmachung. 1 7 

ein maſſiv gebautes Haus, im beſten Zuſtande, mit J. e. We ig in a Der Gorkauer Lagerbier Keller in 

offenem Verkaufsgewölbe, Garten und ſonſtigem J. G. Pollack in Rawitſch Nr. 10 am Nin ge iſt as 8 ge⸗ 
Zubehör, aus freier Hand für 2000 Rthlr. zu . lack u 8 Hei us mit vellfo nun 2 45 
verkaufen. Dieſes Haus iſt ganz beſonders für| .. “ J. F. Heiniſch in Neuſtadt O S., Be mmen abgelage® 
einen Sattler = Meifter geeignet, da mit demſel⸗ für den ſeſten Preis von 1 Rthlr. 10 Sgr. tem Biere verſehen. | 
ben zugleich kontrahirte Sattlerarbeit übergeben wer: das Flacon nebſt ae de haben iſt. Breslau, den 28. November 1836. 

den kann, welche wohl 4 Gehülſen im Ort und % arl Meyer. H ü 6 ne 
in der Umgegend hinlänglich beſchäftigt. N 0 5 a 1 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere: Ueber Herrn K. Willer's se ed deemde. Br N 
in der Ei - 7 1 . r. Wei : Hr. N 
Hetrenſtraße Nr. 31, in der Eiſenhandlung. Kräuteröl. a Be hr Sarnen 40 zes ie 1 
Daß ein Geheimnißkrämer ſchimpft und böſe Charlottenbrunn. — Rautenkranz: Hp. Kfl. Julius: 


Für die Herren Brennerei⸗ 
Beſitzer. 
Ein durch praktiſche Erfahrung ganz neu ent: 
decktes und als zuverläßig ſich bewährtes 


koſtenloſes Gährungsmittel, 
welches unter : 
völliger Garantie 
verfaßt, iſt für 3 Rthlr. Kur. bei mir zu haben 
und durch jede Buchhandlung von mir zu bezie⸗ 
hen. 
Dieſe ſo namhaft gewinnbringende Erfindung, 
welche ſowohl bei Kartoffel⸗ als Getreide: Brenne⸗ 
rei anwendbar iſt, liefert bei Entbehrung jeder Hefe 
einen höhern, als bisher möglichen Spiritus-Er⸗ 
trag und bedarf es zur Einführung deſſelben kei⸗ 
ner Veränderung der beſtehenden Brennerei⸗Ein⸗ 


i i ü x burg a. Oppeln u. Thamm a. Neiffe. Hr. Part. Teller a“ 
wird, wenn ſeine Arkana enthüllt werden, das finde Keichenbach. Hr. Butsb, Baron v. ei RR eenhahn 
ich ganz in der Ordnung, denn er muß befürch⸗— Blaue Hlrſch: Hr. Pfarrer Hahn a. Teichwit : 
ten, daß ihm eine ergiebige Nahrungsquelle ver⸗ Gold. Baum: Hr. Part. Brunnemann a. Steinau. He. 
ſiegt, wenn das Publikum zu der Ueberzeugung ge⸗ Buchhändler Flemming a. Glogau. Hr. Paſtor Gerlas 
langt, das Arkanum für wenige Groſchen zu be⸗ Zu 2 tt be W ag ri 

w 5 5 N n: Hr. Kfm. Steiner a. Brieg. 
kommen, wofür er ſich Thaler bezahlen läßt. — Weiße Storch: H. Kfl. Cale u, Gier 1 . 


Deshalb verwundere ich mich gar nicht über Herrn berg. — Gold. Schwerdt: Hr. Juſtizrath v. Uni 
K. Willer, daß er alles Mögliche hervorſucht, a. Liegnig. HB. Kfl. Bodenbach a. Rheydt u. Dua 


um fein Kräuteröl herauszuſtreichen; Atteſte über ee ee es, 7 Keichen 
Atteſte, die Wirkſamkeit deſſelben betreffend; Be⸗ bach. Hr. Revident Paretz a. Glatz. — Gol d. Krone 


rufung darauf, daß es brevetirt ſey; Klagen, daß PH. Kfl. Kolbe, Klinkert u. Umlauf a. Frankenſtein. 
man es nachäffe, ꝛc. ꝛc. Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. Kreski a. Jane 
Das franzöſiſche Brevet beweiſt nichts; es hält br. Gutsb. v. Kreski a. Grembanin. then 


5 ur a ivat-togie: debrü ; 
gar nicht ſchwer, für jede Quackſalberei in Frank⸗ NR eh a. Se, ee e 


— .. . ̃ j7§—ß§—ß —— — — 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 1 
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Eu A. F. Schultz in Berlin, Kloſter⸗ Weizen, 
ſtraße Nr. 88, Apotheker und wirkliches Mitglied Datum. R 4 fr 
des Apotheker⸗Vereins im nördlichen Deutſchland. Sta dt. Rus weißer. gelber. de a 777 
E TEEN TE RATE Vom Rtlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr⸗ 
Ein ganz neuer Ladentiſch Galdderg . 19. Nov. fi 14 1 8 —f— 25 —— 2 l 14 
iſt billig zu verkaufen: Schmiedebr. Nr. 16 (Stadt Jauer. 26. 1 14 — 1 12 % 21 1 
Warſchau) bei J. Kohn jun. Saen, e. . — e 8-2 = 5 = W- 
F i triegau » 21. 1 13 — 1 8 —— 3 —- . 
Weißen havanneſer Wachs⸗Honig, Buna. JJ ĩð 8 
ſehr ſchön und dick, der Etr. 12 Rthlr., Löwenberg 3j323ͤ ð⁊ dpd ERBE I 


ſo wie auch 5 i 
N Himbeer Saft, 

chemiſch fabrizirt, bei Krankheiten als ſtärkendes 
Mittel zu gebrauchen, iſt in Flaſchen zu 6, 8, 11, 
12 und 14 Sgr. zu haben bei 


Karl Julius Woltersdorf, 


Getreide ⸗Preiſe. 

Breslau den 28. November 1886. Be 

Höch ſt er. Mittlerer. Niedrig ſt e cf, 

a 1 70 = Be 4 4 75 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 3 90 
Su oggen: — Rtlr. gr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 8 Pf. — Rtlr. N 

in Adam und Eva. Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — 

Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und age. Der vierteljähri n . ür bi i bindung n 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 9 für Ae S 1 Thaler 7% En Sie Ehrontt auchn Me ee b ür die 
Köͤnigl, Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ftatt, ; 


7 


